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| Zum Geburtstage des Kaiſers. 


lo Vor dem feierlichen Ernſte der Paſſionswoche verſtummen 

mal die heiteren Klänge, mit denen das deutſche Volk ſonſt 
N 22. März, den Geburtstag feines Kaiſers, zu feiern gewöhnt 
Der laute Jubel ſchweigt, die offizielle Feſtfeier it bereits 
über, und nur im Schooße der Familie, die dem Könige wie 
an Geringſten aus dem Volke ja ſtets die Quelle der reinſten 
den iſt, begeht heut der greiſe Monarch ſeinen Geburtstag. 
innigen Glückwünſche aber, welche das Volk dem Oberhaupte 
u Neu geeinten Vaterlandes, dem erſten Kaiſer des wieder er: 
denen deutſchen Reiches in Liebe und treuer Anhänglichkeit 
dringen will, fie dürfen auch heut, wie immer, ihren öffent» 
zen Ausdruck finden, ohne einen Mißton in die ſtille Beſchau⸗ 
Beit dieſer Tage zu bringen. 


a. Jahr reiht fic) an Jahr, und bei jeder Wiederkehr dieſes 
len Tages ſieht das Volk aufs Neue feinen greiſen Raifer 
„ ungebrochener Kraft und Friſche zur Bewunderung der 
men Welt feines ſchweren Amtes walten, ein leuchtendes 
ld der ſtrengen Pflichterfüllung, welche allezeit Richtſchnur 
ges Lebenszgeweſen iſt. 


„Der Wohlfahrt Preußens und feiner 
Ire iff Mein ganzes Streben, Mein Leben 
id met.“ In dieſen ſchönen Worten drückte König Mil: 
un im Jahre 1865 aus, was er als die Aufgabe feines Lebens 
achtete, und was dieſes Wort verheißen, das hat er durch 
That erfüllt. Schon in dem darauf folgenden Jahre machte 
den mannigfachen Demüthigungen, welchen Preußen bis dahin 
ln" Dalb des deutſchen Bundes ausgeſetzt geweſen war, entſchloſſen 
h, Ende, indem er für die Ehre ſeines Landes das Schwert 
und ihm in einem eben ſo kurzen als glorreichen Feldzuge 
ehm gebührende Stellung in Deutſchland erkämpfte. Der 
tung Preußens an Wohlfahrt und äußerem Anſehen war 
m öſige Sorge und esta in mi anid fifolyontsas, 


ade Ehre Preußens entidl in den Kampf gegen den 
Miden Erbfeind ging, au Trümmern der franzöſiſchen 
bt das deutſche Reich in alter Herrlichkeit und Größe wieder 
lichtete und damit „den Traum von Jahrhunderten, das 
Aden und Ringen ber jüngſten Geſchlechter“ zur ſchönen Ver⸗ 
lüchung brachte. 

ha Der Wohlfahrt und Ehre nicht allein Preußens ſondern 
ganzen geeinten Deutſchlands waren dann die folgenden 
EU Jahre gewidmet, in denen unter unabläjfigen Mühen und 
gen die Stärkung und Befeſtigung der in raſchem Sieges⸗ 
lä errungenen äußeren Macht, nicht minder aber der innere 
day des Staats weſens als unerläßliche Aufgabe erſchienen. 
wie viel iſt in dieſen Jahren erreicht worden! Deutſchland 
EN im Rathe der Bolter die maßgebende Stimme geſichert. 
th Einfluß reicht weit über bie Grenzen Europas hinaus, 
mit freudigem Stolze kann ſich der Deutſche in den fernſten 
dern heut als Angehöriger feiner Nation bekennen, kann 
tall fein Recht getroſt fordern, denn er weiß, daß das Vater⸗ 
e ihn mit ſtarkem Arme gegen fremden Uebermuth ſchützt. 
gur auch der innere Ausbau des Staats weſens if, wenngleich 
kr ſchweren, das Volksleben bis in das Innerſte hinein auf⸗ 
hr ben Kämpfen, mächtig gefördert worden. Wohl wird es 
ho fſortgeſetzter Anſtrengungen bedürfen, wohl ſtehen wir gerade 
wieder an einem Wendepunkt in unſerer inneren Politik, 
e Ung nicht ohne Sorge in bie nächſte Zukunft blicken läßt, 
m dieſe Sorge fol uns heut die Freude an dem bisher 
Ngenen nicht verkümmern. 


A. Mögen auch Meinungsverſchiedenheiten über die einzu⸗ 
genden Wege den Fortſchritt aufhalten, möge immerhin in 
Litze des Parteikampfes die loyale Geſinnung Derer ver⸗ 
ay tat werden, bie ber Regierung auf dieſem Wege nicht zu 
vermögen, das Alles kann uns wohl verſtimmen, aber 
Fhentmuthigen — wir wiſſen, daß die Stunde der Gefahr 
\ gone Vaterland uns Alle einig finden wird, und wir wiſſen 
ee daß unſer Kaiſer feinem Volke vertraut, wie es ihm 
lla. wie vor fein unerſchütterliches Vertrauen, ſeine Liebe 
ringe, und jo blicken wir mit fefter Zuverſicht in die 


„Deut aber neben wir ber allgemeinen Stimmung Ausdrud, 
um wir die Gefühle, die uns bewegen, in dem Wunſche zu⸗ 
A enfaffen, daß es unſerem Kaiſer vergönnt fein mö ne, noch 
ii in Rüſtigteit und Friſche für die Core und Wohlfahrt 
he Slands zu wirken, und die Früchte ſeines thatenreichen 


> in Frieden mit den anderen Mächten und in Flieden mit 
N Volke zu genießen. 
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Teorgen Ausgabe. 


Donnerſtag, 22. März. 


St. O. Organiſation und Koſten der preußziſchen 
Volksſchulen. 


Nachdem wir neulich (ef. Ne. 183 der „Poſ. Ztg.“) in 
einem Artikel über Zahl und Vertheilung der öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen in Preußen nachgewieſen, daß vollſinnige Kinder im 
ſchulpflichtigen Alter kaum noch, wenn überhaupt, einem geord⸗ 
neten Unterrichte entzogen werden, wollen wir heute auf die 
Art des Unterrichtes näher eingehen, ſoweit ſie an der 
Klaſſen⸗ und Lehrerzahl der Schulen und an den Bruchtheilen 
der Schulbevölkerung gemeſſen werden kann, welche in den ein⸗ 
facheren oder in den günſtiger geſtalteten Schulorganismen Unter⸗ 
richt und Erziehung erhalten. Der Statiſtiker, welcher erfährt, 
daß 38,58 Proz. aller Schüler in Schulen mit einem einzelnen, 
19.31 Proz. in ſolchen mit zwei und 42,11 Proz. in ſolchen 
mit drei oder mehr Lehrern unterrichtet werden, wird leicht ge⸗ 
neigt und bis zu einem gewiſſen Grade auch berechtigt ſein, 
hieraus auf die Schattirungen im Bildungeſtande der jetzt die 
Schule beſuchenden Generation zu ſchließen. Denn wenn auch 
gerade auf pädagogiſchem Gebiete die Individualität des Lehrers 
(ſein Geſchick, ſeine Ausdauer und Berufsfreudigkeit) mehr wiegt, 
als das Schema des Schulorganismus, und wenn deshalb auch 
in einklaſſigen Volksſchulen häufig vorzügliche Unterrichtsreſultate 
gezeitigt werden, ſo liegt es doch in der Natur der Sache, daß 
von den günſtigeren äußeren Verhältniſſen, wie ſie die Schule 
mit aufſteigenden Klaſſen bietet, im Allgemeinen auch 
nachhaltigere Wirkungen des Unterrichtes erwartet werden dürfen. 
In dieſem Sinne lehren dann die mitgetheilten Zahlen, daß, 
wenn 42,11 Proz. aller Volksſchüler den qualitativ beſten Unter⸗ 
richt erhalten, in dieſem Verhältniſſe etwa auch die beſſere Schul⸗ 
bildung in der heranwachſenden Generation vertreten ſein wird. 
Das iſt immerhin ein anſehnliches Reſultat, ſelbſt wenn man 
davon noch einen Bruchtheil nachlaſſen müßte; iſt doch anderſeits 
dabei der Prozentſatz der Bevölkerung, welcher auf mittleren 
und höheren Schulen gebildet wird. nicht in Anrechnung 


Freilich darf man dabei nicht vergeſſen, daß der unter⸗ 
richtliche und erziehliche Erfolg der Schule ganz weſentlich 
beeinfluft werden kann und wird durch die normale oder 
die anomale Frequenz der Klaſſen bezw. durch die 
dem einzelnen Lehrer überantwortete größere oder geringere 
Schülerzahl. Auch in dieſer Beziehung geben die im XIII. Er⸗ 
gänzungshefte zur Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen 
Bureau's vorliegenden neueſten Daten der Kritik ein reichhaltiges 
und vortreffliches Material an die Hand. Sie weiſen nach, daß 
in 43,261 Klaſſen mit normaler Frequenz (d. h. mit 80 bezw. 
70 Schülern pro Klaſſe) 2.275,616 Kinder oder 52,44 Proz. 
aller Schulkinder, dagegen 2,064,113 Kinder oder 47,56 Proz. 
in 22,707 Klaſſen mit anomalen Frequenzverhältniſſen unter⸗ 
richtet werden. Genießt hiernach erfreulicherweiſe zwar mehr als 
die Hälfte aller Kinder den Unterricht in normal eingerichteten 
Klaſſen, ſo iſt doch auch das Gegentheil in einem Umfange der 
Fall, daß Abhilfe für derartige Mißſtände dringend wünſchens⸗ 
werth erſcheint, zumal die durchſchnittlich auf eine Lehrkraft 
entfallende unterrichtliche Laſt in vielen Bezirken des preußiſchen 
Staates das zuläſſige Maß theilweiſe erheblich überſchreitet; es 
entfielen beiſpielsweiſe in den ländlichen Schulen des Regie⸗ 
rungsbezirks Frankfurt 88, Bromberg 89, Liegnitz 92, 
Breslau 94, Minden 99, Oppeln 102 und Poſen ſogar 106 
Schüler auf einen Leyrer! 

Die Urſachen dieſer Uebelſtände bezw. die 
Mittel zur Abſtellung derſelben ſind aber, nachdem es 
der ſyſtematiſchen Fürſorge der Unterrichts verwaltung heute ges 
lungen iſt, den noch im vorigen Jahrzehnte ſchwer empfundenen 
Lehrermangel ſo gut wie ganz zu beſeitigen, lediglich oder doch 
zum allergrößten Theile in der Unzulänglichkeit der Schul⸗ 
baulichkeiten zu ſuchen, deren Umfang und Einrichtung 
gegenwärtig noch im Mißverhältniſſe zu der Zahl der einge⸗ 
ſchulten Kinder ſteht. Mußte doch im Jahre 1881 lediglich aus 
dieſem Grunde 9432 angemeldeten ſchulpflichtigen Kindern, darunter 
ſogar 2537 in den Städten, die Aufnahme verſagt werden. Um 
hierin Abhilfe zu ſchaffen, handelt es fid in erſter Reihe um 
Anſprüche an die Präſtations fähigkeit der Schulunterhaltungs⸗ 
Pflichtigen. Dieſe Anſprüche ſind aber ſehr weitgehend. Wenn 
man erwägt, daß vor zehn Jahren (Ende 1871) in 33,130 
öffentlichen Volts: und Mittelſchulen mit 3,900,655 Schulkindern 
52,132 Klaſſenzimmer (darunter 2483 gemiethete) und 41,443 
Lehrerwohnungen (darunter 5358 gemiethete) vorhanden waren 
und zur Zeit etwa 61,000 Klaſſenräume in den eigentlichen 
Volksſchulen (ohne Mittelidulen) vorhanden fein mögen, fo 
fielt die Bau: und Unterhaltungslaſt der öffentlichen Volksſchulen, 
deren größter Theil auf den Schultern der Schul⸗ bezw. poli⸗ 
tiſchen Gemeinden liegt, Summen dar, deren Aufbringung die 
Leiſtunge fähigkeit der Verpflichteten nicht felten bis zur Erſchöpfung 
in Anſpruch nehmen muß, oder es find, da die Staatsbeihilfen 
nach Lage der Geſetzgebung und der Verhältniſſe jene Laſt nur 


geilung. 
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j 
in beſcheidenem Umfange erleichtern können, die oben bezeichneten 
unerwünſchten Zuſtände ungenügender Schulbaulichkeiten unaus- g 

€ 


bleiblich. Jene Summen find zwar nicht genau zu beziffern; 
dagegen bieten folgende Zahlen einen Anhalt zur Beurtheilung 
derſelben: im Durchſchnute der Jahre 1870 und 1871 wurden 
9,693,925 M., im Durchſchnitte der Jahre 1876 bis 1878 
17,642,753 M., im Durchſchnitte der Jahre 1874 bis 1881 
14,649,346 M. für Neu:, Erweiterungs⸗ und Reparaturbauten 
aufgewendet; die beiden erſten Poſten beziehen ſich zugleich auf a 
die öffentlichen Mittel ſchulen, der letzte nur auf die eigents * 
lichen öffentlichen Volksſchulen und hier bei den Reparaturbauten 2 
wieder nur auf ſolche im Mindeſtbetrage von 1000 M. = 
Im Ganzen wurde nach unferer Quelle in den Jahren 1874 
bis 1881 an Baukoſten für öffentliche Volksſchulen die Summe 
von 117,194,767 M. verwendet, und zwar für 5975 Neubauten 
98,110,937 M., für 2710 Erweiterungsbauten 13,672,341 M. 
und für 2503 Reparaturbauten im Mindefibetrage von je 1000 = 
Mark 5,411,489 M. Davon wurden aufgebracht: 2,913,616. 
Mark aus dem Patronats⸗Baufonds, 3,171,265 M. durch Aller- 
höchſte Gnadenbewilligungen, 1,122,012 M. aus den Rirden= 
ärarien, 1,422,546 aus dem Schulvermögen, 4,707,439 aus 
anderen Quellen, 103,857,889 M. dagegen durch die unterhal⸗ 
tungspflichtigen Gemeinden, Schulſozietäten und anderen Bere 
pflichteten. Rechnet man die ſonſtigen ſächlichen Unterhaltungs⸗ iz 
koſten der öffentlichen Volksſchulen an der Hand der Statiſtit 
von 1878 mit etwa 114 Millionen Mark und die perſönlichen 
Koſten mit mindeſtens 68 Millionen Mark zu den rund auf 
15 Millionen Mark jährlich zu beziffernden Baufoften hinzu, fo 
ſtellen ſich die jährlichen Geſammtkoſten unſerer preußiſchen Volks⸗ 
ſchulen auf 94 bis 95 Millionen Mark, eine Summe, welche 
nahezu zwei Drittel des geſammten Solls der direkten Staat⸗ 
ſteuern ausmacht und ohne Weiteres die hohe finanzielle Beveu | 
tung der Volksſchul⸗Unterhaltung — namentlich auch für den 
Haushalt der Gemeinden — darthut. =a 
. — - 
DEUHANAND, eee 
N. L. C. Berlin, 20. März. Die Rede, B. 
Kultusminiſter von Goßler in ber I : TE 
des Herrenhauſes hielt und welche man gleichſam als dass 
Facit der in dieſer Landtagsſeſſion geführten kirchenpolitiſchen 
Erörterungen betrachten kann, gefällt den Ultramontanen ſehr 
wenig, und die „Germania“ findet, daß dieſe Rede noch 
klarer, als es im Abgeordnetenhauſe geſchehen, den Hoffnungen 
auf baldige Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen Kirche und 
Staat den Abſchied gebe. Das ultramontane Blatt knüpft daran 
die Forderung, daß die Regierung endlich eine klare Entſcheidung 
darüber treffe, ob und in wieweit ſie in eine organiſche Reviſion 
der Maigeſetze eintreten wolle, und um dieſer Forderung den 
nöthigen Nachdruck zu geben, holt die „Germania“ aus ihrer 
Requiſitenkammer alle die ſchon bekannten Schreckmittel von der 
ſozialen Revolution bis zur allgemein organiſirten Geheimſeel⸗ 
ſorge hervor. Ob ſie ſich davon eine Wirkung verſpricht, wiſſen 
wir nicht, wir glauben aber, daß Herr von Goßler, der am 
Schluß ſeiner Rede die beliebten Darſtellungen aller möglichen 
Gefahren, mit denen Thron und Dynaſtie bei einem fortdauernden 
kirchenpolitiſchen Konflikt bedroht ſein ſollen, als völlig wirkungslos 
von fic) wies, auch durch die Drohung mit der Oraanifation einer 
Geheimſeelſorge ſchwerlich einzuſchüchtern fein dürfte. Er würde 
hier, wie bei jenem erſten Punkte übrigens auf das mindeſtens 
in gleichem Maße engagirte Intereſſe der Kirche hinweiſen kön⸗ 
nen. Daß aber eine Entſcheidung über die kirchenpoli⸗ 
tiſche Methode, welche man einhalten will, ein für alle 
Mal erfolgt, iſt in der That wünſchenswerth. Denn was in 
der erwähnten Rede des Kultusminiſters, wie überhaupt in ſeinen 
kirchenpolitiſchen Auslaſſungen während der ganzen Seſſion am 
allerentſchiedenſten in den Vordergrund tritt, iſt das Eingeſtänd⸗ 
niß, daß die in den letzten Jahren befolgte Methode eine ver⸗ 
fehlte war. Wer aufmerkſam der Entwickelung der Verhält⸗ 
niſſe gefolgt iſt, wer geſehen hal, wie die Regierung, die Tatil 
prinzipiellen Feſthaltens an den Grundlagen der ſtaatlichen Geſetz⸗ 
gebung verlaſſend, in wichtigen grundſätzlichen Fragen gewiſſe, 
wenn auch zunächſt nur theoretiſche, Zugeſtändniſſe machte, wie 
alsbald Unſicherheit und Verwirrung unter den Parteien des 
Parlaments, wie im Lande, Platz griff, und wer dem gegenüber⸗ 
hält, wie zu gleicher Zeit die ultramontanen Agitationen einen 
friſchen Impuls erhielten, wie das Auftreten des Zentrums an 
Entſchiedenheit gewann, wie die Kurie ihre prinzipielle Stellung 
nur um fo feſter inne hiele, der muß hier nothwendig Uri 
und Wirkung erkennen. Und es hat ja, als man die Tradi⸗ 
tionen der Falk ſchen Aera aufgab, auch nicht an Solchen 
gefehlt, welche vorausſahen, daß die Dinge fo kommen wür⸗ 
den, wie fie nun gekommen find. Wenn der Miniſter darauf 
hinwies, daß in dem Augenblicke, wo wirklich eine Möglichkeit 
eines thatſächlichen Entgegenkommens beſtand, die große Aktion 
begann, welche darauf gerichtet war, das Entgegen kommn 
auszuſchließen, fo hat er einen weſentlichen Punkt noch nicht er= 
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wähnt: daß nämlich ſofort die Beendigung des Konflikts in eine 
weitere, unabſehbare Perſpektive gerückt wurde 
durch die Parole: Kampf um die Schule! Die bisherige 
Landtagsſeſſion iſt bereits ausgiebig vom Zentrum benutzt wor: 
den, um die katholiſchen Maſſen in dieſer Richtung zu beeinfluffen. 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß das Schwergewicht der Agitation 
mehr und mehr auf dieſen Punkt gelegt wird, in welchem der 
Staat nun und nimmer den klerikalen Anſprüchen entgegenkom⸗ 
men darf, und der deßhalb dem Zentrum ſo lange ſeinen politi⸗ 
ſchen Einfluß ſichert, als es im Stande iſt, die katholiſchen Kreiſe 
in Bewegung zu erhalten. Nach dieſer Richtung alſo hätte die 
neue kirchen politiſche Methode ebenfalls das Gegentheil deſſen be 
wirkt, was man erreichen wollte. Mit Recht wies der Miniſter 
auf die Verwirrung und Beunruhigung hin, welche gegenüber 
dem offenſiven Verhalten des Ultramontanismus im vorigen 
Sommer und Herbſte ein Entgegenkommen der Regierung im 
Lande hervorgerufen haben würde. Aber auch ohne dies iſt 
Verwirrung genug bereits angerichtet, und es iſt wahrlich er⸗ 
freulich, vom Regierungstiſche wieder eine feſtere Sprache zu 
hören. Was Noth thut und wonach das Land verlangt, iſt 
fidere Führung nachklaren Grund ſätzen. 

— Der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Stellung 
des Kardinals Ledochowski im Vatikan, der von uns im 
telegraphiſchen Auszuge bereits mitgetheilt iſt, hat folgenden 
Wortlaut: a 

„Man ſchreibt uns aus Rom, daß Seine Heiligkeit der Papſt ſeine 
Liebens würdigkeit für den Kardinal Ledochowski nach wie vor dadurch 
bewährt, daß demſelben die beiten Gemächer im Vatikan, die päpſtliche 
Küche und vor allen Dingen die päpftlichen Gärten zur Verfügung 

geſtellt werden. Es liegt für dieſe Auszeichnung, welche zugleich den 
politiſchen Nutzen eines täglichen Vortrages bei den täglichen Begeg⸗ 
nungen im Garten mit fic bringt, ein fachlicher Grund nicht vor. 
Um fie herbeizuführen, ¡ft eine Fiktion nothwendig geweſen, welche 
diefer kluge Kirchenfürſt zu akkreditiren und bisber aufrecht zu halten 
gewußt hat, die Fiktion nämlich, daß der Kardinal Ledochowski, wenn 
er den Vatikan und ſeine Gärten verließe, Gefahr liefe, von den 
italieniſchen Behörden aufgehoben und an Preußen zur Verbüßung 
weiterer gerichtlicher Strafen ausgeliefert zu werden. Es gebört eine 
vollitindige Unbekanntſchaft mit unferen] Verhältniſſen und Zuftänden 
dazu, um einem ſo abſurden und für jeden Eingeweihten lächer⸗ 
lichen Gerüchte Glauben zu ſchaffen. Es exiſtirt durchaus kein 
Vertrag, vermöge deſſen Italien verpflichtet wäre, dem Kardinal 
Ledochowski auf Preußens oder Teutſchlands Verlangen aus⸗ 
uliefern; die italieniſche Regierung würde ſich auch zu einer ſolchen 
Dienſleiſtung keinesfalls geneigt finden und noch viel weniger würde 
die preußiſche Regierung auf den Gedanken kommen, dieſem Kirchen⸗ 
fürſten ein leichtes Märtyrerthum zu bereiten. Der Gedanke iſt in 
preußiſchen Kreiſen niemals aufgetaucht und exiſtirt nur in der Legende, 
welche dem Kardinal die Wohnung und den täglichen einflußreichen 
Vortrag bei Sr. Heiligkeit dem Papſte ſichert. Zu den vielen nicht 
Kirchlichen Elementen, welche ein Intereſſe haben, den Kirchenſtreit nicht 
ur Ruhe kommen zu laſſen, gehört natürlich das Polniſche neben dem 
Welfiſchen in erſter Linie, und der Graf Ledochoweki ift ganz der 
Mann, daſſelbe durch ſeine hohe perſönliche Begabung zur Geltung zu 
bringen. Er hat mehr in der Welt gelebt, er iſt beſſer unterrichtet, 
als die meiſten übrigen Kardinäle, und weiß dieſe Vorzüge durch Ar⸗ 
y Ens" near Siam Ah. Machen. 
ſuche zwiſchen weltlichen und kirchlichen Behörden weder den Papſt 
noch den preußiſchen Staat ausſchließlich anklagen; die Beziehungen 
zwiſchen Beiden werden eben durch mannigfache Einflüſſe getrübt, 
welche mit den kirchlichen Fragen nur in ſoweit zuſammenhängen, als 
ſie dieſelben für weltliche Zwecke ausbeuten.“ 

— Ueber den Bericht der Kommiſſion des Reichstages für 
das Krankenkaſſengeſetz wird der „N. Z.“ geſchrieben, 
daß derſelbe, erſtattet von dem Abg. v. Maltzan⸗Gültz, gedruckt 
vorliegt und morgen vertheilt werden wird. Danach würde die 
Annahme, daß die jüngſt während der Vertagung ſtattgehabte 
Berathung einer Anzahl Kommiſſionsmitglieder zur Feſtſtellung 
des Berichtes nicht den offiziellen Charakter einer Kommiſſions⸗ 
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ſitzung gehabt habe, unzutreffend fein; die Kommiſſion hätte 
vielmehr ſich thatſächlich die von uns vertretene Anſicht ange⸗ 
eignet, daß die Vertagung durch die Krone die Abhaltung von 
Kommiffionsfigungen nicht ausſchließe. Ob ſolche Sitzungen, bei 
der Abweſenheit der meiſten Mitglieder von Berlin, zu anderen 
als formalen Zwecken thatſächlich möglich ſind, das iſt eine 
Frage für ſich. 

— Bekanntlich hat im Herbſte vorigen Jahres das Reichs⸗ 
Juſtizamt eine Sachverſtändigen⸗Kommiſſion aus verſchiedenen 
deutſchen Bundesſtaaten einberufen, um derſelben die Frage der 
Reviſion unſerer Aktiengeſetzgebung zu unter⸗ 
breiten. Als Unterlage für die Berathungen der Kommiſſion 
diente ein im Reichs ⸗Juſtizamt ausgearbeiteter Entwurf eines 
neuen Aktiengeſetzes. Bei den verſchiedenen Sebensfelungen, 
welche die Sachverſtändigen einnahmen, und bei den oft weit 
auseinandergehenden Anſichten der einzelnen Herren ergaben die 
Berathungen ein ebenſo vielſeitiges als reichhaltiges Material, 
deſſen Verarbeitung längere Zeit in Anſpruch nahm. Wie die 
„Berl. Pol. Nachr.“ hören, find dieſe Arbeiten nunmehr abge: 
ſchloſſen worden und an das Reichsamt des Innern gelangt. Es 
ſoll ſich nicht um eine Novelle zum alten, ſondern um ein ganz 
neues Aktiengeſetz handeln, welches nach erhaltener Ge⸗ 
nehmigung des Reichskanzlers wohl in Bälde an den Bundesrath 
gelangen dürfte. In Anſehung der verſchiedenen Stadien, welche 
der Geſetzentwurf noch zu paffiren hat, und nach der geſammten 
Lage der parlamentariſchen Arbeiten iſt nicht anzunehmen, daß 
dieſe Angelegenheit den Reichstag noch während der bevorſtehen⸗ 
den Frühjahrs ſeſſton beſchäftigen wird. 


— Der ſchon erwähnte Entwurf einer kaiſerlichen Verord⸗ 
nung, durch welche ein Zollzuſchlag für aus Spanien 
eingeführte Waare angeordnet wird, lautet nach den ein⸗ 
leitenden Worten: 5 

8 1. Die nachſtebend aufgeführten Waaren unterliegen, ſofern Dies 
ſelben aus Spanien oder aus ſpaniſchen Beſitzungen kommen, bis auf 
Weiteres anſtatt der im Zolltarif vom 15. Juli 1879 beſtimmten den 
nachbezeichneten Zollſätzen für fe 100 Kilogramm netto: 1) Friſche 
Weinbeeren 22 M. 2) Grobe Korkwaaren (Streifen, Würfel⸗Rinden⸗ 
fpunde) 15 M. 3) Korkſtopſen, Korkſohlen und Rorfichnivercien 45 M. 
4) Wein und Moſt a in Fäſſern eingehend 36 M.; b. in Flaſchen ein⸗ 

ehend 72 M. 5) Friſche Apfelſinen, Zitronen, Limonen, Pomeranzen, 

ranaten u. dgl. 18 M. bezw. bei Auszählung für 100 Stück 3 M. 
6) Feigen, Korinthen, Rofinen 36 M. 7) Getrocknete Datteln, Mandeln. 

omeranzen u. dgl. 45 M. 8) Chokolade, Oliven 90 M. 9) Tabak: 
I. Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel, auch Tabaksſaucen 125 
Mark; II. ge eas Tabak: a. Zigarren und Zigarretten 405 M.; 
b. anderer 270 M. 10) Oel: a. aller Art in Flaſchen oder Krügen 
30 M.; b. Olivenöl in Fäſſern 12 M. § 2. Die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen werden vom Bundesrath erlaſſen. $ 3. Gegenwärtige Bers 
ordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Bei der Dringlichkeit der Angelegenheit ſind der Vor⸗ 
lage aleich die eventuell zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmungen 
im Entwurf beigefügt. Es wird zugleich darin feſtgeſtellt, daß 
die höheren Zollſätze nur inſoweit Anwendung finden ſollen, als 
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Spanien und deſſen Befitungen durch behördliche, eventuell in 
beglaubigter Ueberſetzung beizubringende Atteſte des Heimaths⸗ 
landes oder in anderer Weiſe (Vorlegung von Schiffe papieren, 
Fakturen, Originalfrachtbriefen, kaufmänniſchen Korreſpondenzen ꝛc.) 
glaubhaft nachgewieſen wird. Der Erbringung dieſes Nachweiſes 
bedarf es nicht, wenn die in Frage kommenden Waaren als 
Paſſagiergut von Reiſenden eingehen. In Fällen, wo über die 
Abſtammung der bezeichneten Waaren aus anderen Ländern als 
Spanien und deſſen Beſitzungen Zweifel nicht beſtehen, kann mit 
Genehmigung des Amtsvorſtandes von der Beibringung eines be: 
ſonderen Nachweiſes über die Herkunft der Waaren Abſtand ge⸗ 


Zum elften Geburtstage des Prinzen Wilhelm 


von Preußen im Jahre 1808. 
Eine Scheffner'ſche Reliquie. 

Der junge Prinz Wilhelm, der nach der Schmach von 
Jena ſeinen königlichen Eltern zuſammen mit ſeinem ſiebenzehn 
Monate älteren Bruder Fritz, dem Kronprinzen, ins treue Oſt⸗ 
Er gefolgt war, lernte damals als zehnjähriger Knabe ſchon 
en ganzen Jammer des in ſich ſelbſt vielgeſpaltenen, von außen 
per durch welſche Uebermacht geknechteten deutſchen Vaterlandes 
ennen und aus den Thränen und den begeiſterten Mahnworten 


- feiner edlen Mutter, der holdſeligen Königin Luiſe, fog er 


die tiefe und innige Liebe zum preußiſchen und deutſchen Volke 
und Lande ein, die er dann fort und fort in allen Lagen eines 
vielbewegten wechſelvollen Lebens bethätigt, und durch die er 
von einem Jahrzehnt zum andern mehr das Vertrauen und die 
Verehrung der deutſchen Volksſtämme, ſowie der ſouveränen 
deutſchen Fürſten gewonnen hat und ſchließlich, vor nun zwölf 
Jahren, an die Spitze und zur oberſten Leitung des nach endlich 
errungener Eintracht und Einheit in höchſter Machtfülle daſtehen⸗ 
Wie 
wunderbar die Wege ſind, auf denen die ewige Vorſehung die 
Geſchicke der Völker wie der Einzelnen leitet, und zugleich wie 
ſegens reich die Nachwirkungen einer frommen und einſichtigen 
Erziehung fich erweiſen, das iſt durch keinen anderen Lebensgang 
Sa gepredigt worden, als durch den unſeres erhabenen 
Ueber ſeine Erziehung wachte das gewiſſenhafte Auge des 
ernſten ſchwergeprüften Vaters, der helle Blick der geiſtvollen 
Mutter. Wir beſitzen in den Tagebuchaufzeichnungen der Königin 
Luiſe, wie in Briefen derſelben an ihren verehrten Vater den 
Herzog von Mecklenburg ⸗ Strelitz, eingehende Urtheile über Art 
und Weſen ihrer beiden älteſten Prinzen, Urtheile, deren Richtig⸗ 
keit ſich nachmals glänzend bewährt hat. So hebt die Königin 
wiederholt neben dem phantafievollen, lebhaft vordringenden und 
reich ſich entfaltenden Naturel ihres Kronprinzen die feſte und ge⸗ 
diegene Ruhe, die Stätigkeit und praktiſche Tüchtigkeit ihres lieben 


A Prinzen Wilhelm hervor. 


In jenen ſchweren und ewig denkwürdigen Jahren des 


Königsberger Exils, in jener „Zeit der Prüfung, des Ausdauerns, 


nommen werden. — Die ganze Vorlage ii durch ein Schreiben 
des Reichskanzlers eingeleitet, in welchem es heißt: 4 
„Die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines neuen Hande 
vertrages zwiſchen Deutſchland und Spanien haben bidder zu (o 
Ergebnis nicht geführt, da von Spanien über die deutſcherſeits gy 
machten Zugeſtändniſſe hinaus Forderungen erhoben werden, deren nur 
willigung, wenn anders eine Schädigung wichtiger Intereſſen vermt e 
werden foll, nicht erfolgen kann. Die Vertragsverhandlungen find due 
zur Zeit noch nicht abgebrochen, gleichwohl aber bat die königlich {patos 
Regierung amtlicher Mittheilung zufolge bereits unterm 14. d. Zi 
Anordnung dahin getroffen, dar, falls eine anderweite Beſtimm. 
nicht ergebe, deutſche Waaren vom 16. d. Mts. ab nach den höhen ) 
Sätzen des Generaltarifs zur Verzollung gezogen werden. ye 
wird es geboten fein, Spanien gegenüber unverzüglich von der PL, 
§ 6 Abſatz 1 des Jolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879 vorgeſehen 
Maßregel Gebrauch zu machen, wobei es zweckmäßig erſcheint. oa 
die wichtigeren bei der Einfuhr in Deutſchland aus Spanien 
deſſen Befigungen in Betracht kommenden Artikel mit einem oy 
ſchlagszoll zu belegen, den letzteren aber Angeſichts der BON 
Sätze des ſpaniſchen Generaltarifs im Weſentlichen ſofort auf % 
zuläſſige Maximum von 50 Proz. der tarifmäßigen Eingangs zölle! 
normiren. 
— Der Reichskanzler hat beim Bundesrath beantragt, 
mit dem Abſchluß eines Vertrages mit Belgien we, 
gegenſeitiger Beſtrafung der von Angehörigen des ein 
Theils auf dem Gebiete des anderen Theils begangenen For 
Feld⸗, Fiſcherei⸗ und Jagdfrevel einverſtanden Y 
erklären. Zur Begründung wird ausgeführt, daß, da nach 34 
des Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich im Auslande bebe 
gene Uebertretungen nur dann zu beſtrafen find, wenn dies dun 
beſondere Geſetze oder Verträge angeordnet iſt, der anger 
Vertrag, ſoweit die erwähnten Frevel fid als Uebertretu 
darſtellen, auch vom Standpunkte des Reichs wünſchenewerth y 
ſcheine. Als Vorbild für den Vertrag habe die belgiſche Ey 
rung auf den Inhalt der zwiſchen ihr und der luxemburg 
Regierung ausgetauſchten Erklärungen vom 15. bezw. 19. , 
1882 (welche in franzöſiſchem Text beigefügt find) Bezug 
nommen. a 
— Fürſt Bismarck's Schreiben an ben Vorfigendetl. 
Zentralkomite's des internationalen Vereins zur Bela mp fu 
der wiſſenſchaftlichen Thierfolter iſt viet 
als Ugitationsmittel für dieſen internationalen Verein verdll 
licht worden. Der Dresdener Verein zum Schutz der 4 
weiſt nun aber in ſeinem Organe „Androclus“ nach, dab 
Bismarck'ſche Schreiben dem internationalen Vereine über 
bisherige Thätigkeit ein wenig ſchmeichelhaftes Zeugniß aut 
Nicht nur alle deutſchen und ausländiſchen Thierſchutzvel 
ſondern auch mit kaum einer Ausnahme alle Aerzte ſeien 
längſt, bevor jene Heißſporne mit der Viviſectionsfrage fell 
herrlichende Agitation trieben, darüber einig geweſen, daß 
Grauſamkeit bei der Viviſection vermieden werden miiffe | 
nichts liege näher, als an der Hand der beſtehenden Y 
Ausſchreitungen der Viviſectionen zu bekämpfen. Der iim 
tionale Verein aber habe dies ihm zu Gebote ſtehende 
eee DELL ice et jurivcca vice Julie Ginburg 
Welt mit feinen meiſt alten Zeiten entftammenden Sá 
geſchichten in Flammen zu ſetzen verſucht und durch unfruc⸗ 
Eingaben an die Behörden um neue Geſetze petit 
während thatſächlich in dem einzigen Falle aus den | 
Jahren, bei dem ſich grauſame Thierquälerei bei ben 
ſchaftlichen Verſuchen nachweiſen ließ, die Anzeige ſeiten 
Thierſchutzvereins genügt habe, um den jungen Doktor in Y 
burg zur Ueberſiedelung nach Dorpat zu beſtimmen, wo er @ 
halb des Bereiches der deutſchen Geſetze ſei. Was alfo ? 
Bismarck als Mittel zur Bekämpfung der Thierquälerei b 
Viviſection jetzt empfiehlt, i längſt angewandt, nur nichl 


des Strebens nach einem beſſeren und edleren Zuſtande der 


Dinge“ ſtand der königlichen Dulderin, die für die Heranbildung 
ihrer Prinzen ein volles und lebhaftes Verſtändniß beſaß, unter 
den wackeren oſtpreußiſchen Vertrauensmännern beſonders einer 
in mündlichem, wie brieflichem Verkehre ſehr nahe. Es war der 
ebenſo kenntnißreiche und verſtändige, wie herzenswarme und 
charakterfeſte Kriegsrath Johann Georg Scheffner, in ſeinen jün⸗ 
geren Jahren in der Stadt der reinen Vernunft ein Schüler 
des edlen Denkers Immanuel Kant und dann ein korreſpondi⸗ 
render Freund unſeres Herder. Dieſer vortreffliche Patriot, der, 
ein 84 jähriger Greis, am 16. Auguſt 1820 auf ſeinem Gute 
Sprindlak bei Labiau geſtorben iſt, damals alſo ſchon ein hoher 
Sechziger war, durfte bei ſeinem politiſchen Scharfblicke und 
ſeiner lauteren begeiſterten Vaterlandsliebe ſeine Anſichten über 
die Mißſtände des bisherigen Regierungsſyſtems und vielfache Unzu⸗ 
träglichkeiten der höfiſchen Einrichtungen, über alles, was zur Gewähr⸗ 
leiſtung für eine glücklichere Zukunft dringend noth that in ſo ſchweren 
Zeitläuften, dem gebeugten und ſinnenden Könige mündlich und 
brieflich mit ſeinem unvergleichlichen Freimuthe vortragen, aus⸗ 
gezeichnet und ermuntert durch den wiederholten Dank dieſes ge: 
rechten Fürſten, der anderwärts ſoviel Untreue erfahren hatte, 
und der geiſtvollen Königin Luiſe gegenüber, die den „ehr: 
würdigen und vortrefflichen“ Scheffner — ſo nannte ihn unſeres 
Kaiſers Mutter — mit ſeiner ungeſchminkten Wahrheitsliebe und 
ſeiner umfaſſenden literariſchen Bildung als den treueſten Freund 
und Rathgeber in hohen Ehren hielt, hat derſelbe vor Allem 
ſeine wohlbegründeten Meinungen und Rathſchläge über die beſte 
Erziehung der Prinzen, zumal des Thronfolgers, aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte zur Geltung gebracht. Die wahrhaft liebenswürdigen 
Briefe, welche die hohe Frau in ſolchem heiligen Anliegen an 
Scheffner geſchrieben, werden unter ſeinem reichen literariſchen 
Nachlaſſe im königl. Archive auf dem Schloſſe zu Königsberg 
aufbewahrt und ebenſo die Konzepte von manchen ſeiner eigenen 
höchſt originellen Zuſchriften. Einige von dieſen an die Königin 
gerichteten Papieren beſtehen auch aus gereimten Epiſteln. Eine 
Veröffentlichung der Scheffner'ſchen „Zeitreime“ aus den Jahren 
1806 bis 1816, die nach des Verfaſſers Beſtimmung erſt nach 
ſeinem Tode ſtatthaben ſollte, ſcheint nie erfolgt zu ſein. Von 
doppeltem Werthe iſt mir darum die vorlängſt in meinen Beſitz 
gekommene getreue Abſchrift einer ſolchen durch den behandelten 


Gegenſtand hochintereſſanter Epiſtel geweſen, bie nebſt e 
anderen bedeutſamen Schrlftſtücken dieſer Scheffner'ſchen Y 
laſſenſchaft um die Mitte der ſechziger Jahre in der zu K 
berg damals — ob heut noch, weiß ich nicht — erſchein 
„Altpreußiſchen Monatsſchrift“ abgedruckt ge 
ſein muß. 

Scheffner hatte am 10. März des Jahres 180% 
anmuthsvolle Königin zu ihrem 32. Geburtstage beglückt 
und gleich am nächſten Tage ſchriſtlich in warmen Worten dEl 
Dank empfangen; dann am 14. eine lange mündliche Un 
tung mit ihr gehabt, deren ganzer Verlauf und Inhalt al 
wortgetreu von ihm aufgezeichnet worden iſt. Darauf über 
er ihr zum 22., dem elften Geburtstage des Prinzen We 
jenes Gedicht, das genau nach der Orthographie der authenn 
Abſchrift hier wiedergegeben wird: 


Am 22. Merz 1808. 


Geburtstag des Prinzen Wilhelm von Preußen, veranlaßt“ 
ein Pettſchaft der Königin, auf welchem ein betraubter M 
geſchnitten iſt, mit der Umſchrift 5 
y Nicht ohne Tbränen. 
Es giebt ein köſtliches, ein unnennbares Sehnen, 
Das, wenn es gleich nicht obne Thränen | 
Beim Schnitt des Schickſaals bleibt, doch ſüße Früchte PIE 
Dem Weinſtock gleich, der, von dem Winzerſchnitte | 
An Ranken abgekürzt, fic) um den Rebſtock ſchlingt: 
Wer dieſes Sehnens Schmerz nie litte, | 
Für den blühn auch die Blumen nicht, 
Wovon Geduld die ſchönſten Cränze flicht. 


Der lauten Freude ſchleift das Sehnen 

Mit ſeinen ſtill geweinten Thränen 

Die Schlacken ab, und hilft ihr zu der Politur, 
n der ihr Bild ſich polyhedriſch ſpiegelt. | 
er Sehnſucht Reizbarkeit entfiegelt 

Manch Tiefoerborgnes der Natur 

Und hilft dem Geiſte auf die Spur 

Des Glaubens, der ihn neu beflügelt. 

Such auf zuſchwingen zur Unſterblichkeit, 

Ins Land, wo der Gefühle Innigkeit 

Kein Leidensſturm vermag zu überwinden, 

Weil durch den Talisman Zufriedenheit 

Sein rechtlich Loos ein jeder da wird finden. 


Auch dieſer Tag, geliebte Königin, 
Verging Dir einſt gewis nicht ohne Thränen, 


ia 


Thierfolter, der über feiner Agitation das Wichtigſte und 
nfachſte überjehen hat. 

— In einem Artikel über Oberſchleſiens Mon: 
angeſchäft im Jahre 1882 im „Breslauer Handelsblatt“ 
d erinnert an die Aeußerung des Reichskanzlers in der Reichs⸗ 
Agsſitzung vom 26. Juni 1878: Wenn wir einen entſprechenden 
A auf alle ruſſiſchen Produkte legen, die unſere Grenze paſ⸗ 
ken, dann glaube ich, daß dieſes Argument nicht 
ne Einfluß auf Rußland bleiben wird. Auf 
Aſſenſchaftlichem Wege werden wir Rußland nie überzeugen.“ 
“amit hat Fürſt Bismarck inſofern Recht gehabt, als dieſes Ar: 
ment in der That nicht ohne Einfluß auf Rußland 
kblieben if. Hat doch Rußland, welches an Deutſchland, das 
V lange freihändleriſchen Neigungen gefolgt war, plötzlich einen 
OURandigen Umſchwung in ſchutzzöllneriſcher Richtung wahrnahm, 
nes als ein Argument für die Richtigkeit feiner eigenen Zoll⸗ 
POLE angeſehen und ſeinerſeits die Zölle erhöht. In Folge 
Mien hat u. A. der Export von oberſchleſiſchen 
ohlen nach Rußland faſt ganz aufgehört; 
kegnügte man fic) doch nicht, den 1868 von Walujew einge⸗ 
Mbrten Zoll von Ya Kopeken pr. Pub, d. h. 5 Pfennigen pr. 
PO Kg. weiter zu erheben, ſondern erhöhte im Intereſſe des 
Schutzes der nationalen Arbeit (der polniſchen Grubenbeſitzer) im 
Juli dieſes Jahres den Zoll auf das Doppelte und nach den 
queñen Nachrichten wird die Erhöhung des Kohlenzolls auf 
5/2 Kopeken pr. Bub — alſo das Fünffache des vor Cin: 
rung des deutſchen Zolltarifs von Rußland erhobenen Zolls — 
HL nicht lange auf fic) warten laſſen. Nur einige für Gas: 
Fvinnung abſolut nöthige Marken und etwas Königsgrube⸗ 
einkohlen paffiren noch die Grenze. 
Ir — Seit einiger Zeit verbreitet ſich der Gebrauch, daß zum Bere 
Muß von Briefen ganz zugeklebte Briefumſchläge in 
anwendung kommen, welche ſich nur mit Mühe und Zeitverlust, oft 
ann? ſogar nicht ohne Beſchädigung des Inhalts öffnen laſſen. Bei 
Üblreicher Korreſpondenz erweiſt fic) dies als ein ganz empfindlicher 
tebelſtand, und es läßt ſich annehmen, daß das Läſtige jener völlig 
geklebten Briefumſchläge bereits von vielen Empfängern derartiger 
N ngen unangenehm empfunden ſein wird. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

„ Wien, 19. März. Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
A Dierung ijt mit der franzöſiſchen Regierung wegen Ver: 
nügerung des gegenwärtigen proviſoriſchen Handelsvertrages in 
handlung getreten. Das gegenwärtige Proviſorium läuft 
N 23. Mai ab. Oeſterreichiſch⸗ ungariſcherſeits wird die Ver: 
e Derung des gegenwärtigen Proviſoriums auf ein Jahr vorge⸗ 


Magen. 
In Prag beſchloß geſtern der Architekten⸗ und In⸗ 
lenieurverein für das Königreich Böhmen, in 
kelchem bisher Deutſche und Czechen einträchtig zuſammenwirkten ſich 
einen exflufin czechiſchen Verein umzuwandeln. Der Vorſtand des 
keins beantragte, den Utraquismus aufrecht zu halten, da 
ſt das Beſiehen des Vereins gefährdet iſt und die hervor: 
nden Mitglieder deſſelben austreten würden, eine blos 
hiſche Fachzeitſchrift auf einen blos engen Kreis beſchränkt 
“ite und die Beiträge ſich vermindern würden, weil man von 
Arbeiten im Auslande nicht Notiz nehmen würde. Der An⸗ 
dag des Vorſtandes, für welchen auch die Profeſſoren der 
Reichen Polytechnik ſtimmten, blieb in der Minorität und 
e die Czechiſirung mit 90 gegen 35 Stimmen angenommen. 
. Peſt, 18. März. Die Duellwuth graſſirt in dieſer Seſſion des 
no cordnetenbaufes ärger wie je. Heute fand wieder ein Säbelduell 


ad sen den Abgeordneten der äußerſten Linken, Julius Verhovay 
Me Gera Polonni, ſtatt. Die Veranlaſſung dazu gab eine von 


in internationalen Bereine zur Berämpfung der wiſſenſchaft⸗ 
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Berhovay provozirte ſournaliſtiſche Polemik. Die Abgeordneten der 
äußerſten Linken, welche wegen ihrer liberalen Richtung vor Kurzem 
eine Sezeſſion beabfichtigten, wollten, vom 20. März angefangen, unter 
der Redaktion Polonyi's ein Tageblatt berausgeben. Verbovay bes 
bauptete nun in mehrere Tage nacheinander veröffentlichten Notizen 
feines Blates „Függetlenſeg“, daß das berauszugebende neue Blatt 
mit jüdiſchem Gelde gegründet und dazu auserſeyen ſei, jüdiſche In⸗ 
tereſſen zu vertreten. Polonyi antwortete auf dieſe wiederholten An⸗ 
griffe mit der kurzen Erklärung, daß fein bisheriger Freund Verhovay 
ihm (Polonni) fein Blatt „Függetlenſeg“ unter vier Augen zum Kaufe ans 
geboten. Auf dieſe Erklärung antwortete Verbovay mit Beſchimpfun⸗ 
gen gegen Polonyi, den er als Lügner hinſtellte. Hierauf erfolgte ſei⸗ 
tens des Letzteren die Herausforderung, welcher Verhovay mit dem 
Bemerken begegnete, daß er Polonyi keine Satisfaktion gebe, 
weil dieſer noch eine Affaire aus früherer Zeit anhängig 
habe. Ein aus Deputirten unter dem Vorſitze des Abgeordne⸗ 
ten Emerich Hodoſſy, des Präſidenten der hieſigen Advokaten⸗ 
kammer, zuſammenberufener Ehrenrath entſchied geſtern nach genauer 
Kenntnißnahme des Sachverhaltes einſtimmig zu Gunſten Polony'i's, 
wonach Verhovay verpflichtet war, dieſem jede Satisfaktion zu ge⸗ 
währen. Nach dieſem Spruche konnte Verhovay das Duell nicht mehr 
vermeiden. Der Ausgang des Duells war blutig, Verhovay wurde 
athe verwundet. Aus den Zeitungsberichten über das Duell, die 

erhovay zu den Abgeordneten der äußerften Linken zählen, erhellt, 
daß der ſeiner Zeit viel beſprochene Puriflkationsprozeß dieſer Partei 
nicht zu Ende geführt und es ihr noch nicht gelungen iſt die antiſemi⸗ 
ſchen Elemente von fic) auszuſcheiden. 

Frankreich. 

Paris, 17. März. Der Senat ſetzte die Debatte über 
die Erhöhung der Subvention der Elementar⸗ und Mittelſchulen 
um 13½ Millionen fort. Herr Léon Say, deſſen Meinung 
von den Gegnern der Vorlage als in ihrem Sinne lautend an⸗ 
gerufen worden war, ſah ſich zu der Erklärung bewogen, daß es 
ihm fern liege, die Ausgaben für den öffentlichen Unterricht, na⸗ 
mentlich aber für die geplante Krediterhöhung zu bekämpfen. 
Unterrichtsminiſter Jules Ferry dankte dem Vorredner für ſeine 
Unterſtützung und legte dann die Gründe dar, welche die Er⸗ 
höhung der Ausgaben für die Schulen herbeiführen. Nicht nur 
iſt es die Menge der Schulhäuſer, die ganz neu hergeſtellt wer⸗ 
den müſſen — 20,000 Gemeinden beſitzen gar keine Schulge⸗ 
bäude —, ſondern auch noch die Vertheuerung der Arbeitslöhne, 
welche bewirken, daß die vor einigen Jahren aufgeſtellten Vor⸗ 
anſchläge nicht mehr richtig ſind. Unſer Projekt, rief Herr Jules 
Ferry, verdient daher keineswegs eine Thorheit und ein verab⸗ 
ſcheuenswerthes Unternehmen genannt zu werden. Eine Thor: 
heit, ein verabſcheuenswerthes Beginnen wäre es, die Bewegung 
hemmen zu wollen, welche die heutigen Generationen dem Lichte 
entgegenträgt und der republikaniſchen Demokratie zur Ehre ge⸗ 
reicht. Die Rede des Miniſters fand lebhaften Beifall, und nach 
ihm verſuchte Herr Fresneau vergeblich, die Vorlage in das ge⸗ 
häſſigſte Licht zu ſtellen und auf das „Budget der Freimaurer⸗ 
fette”, wie das Mitglied der Rechten das Schulbudget nannte, 
einen Makel zu werfen. In einer folgenden Sitzung wurde dann 
das Geſetz zu Ende berathen und trotz des ſyſtematiſchen Wider⸗ 
ſtandes einiger Mitglieder der Rechten mit 190 gegen 73 Stim⸗ 


men angenommen. 
Belgien. 

Brüſſel, 14. März. Der jahrelange Kampf zwiſchen 
Klerikalen und Liberalen, der, wie man in Deutſchland ſagen 
würde, zwiſchen Kirche und Staat, dauert in Belgien un⸗ 
unterbrochen fort. Als heute im Senate wieder zwei ultramon⸗ 
tane Mitglieder, die Herren Lammens und de Coninck, ein 
langes Regiſter aller der Gewaltthaten verleſen hatten, welche 
die Klerikalen unter dem jetzigen liberalen Staatsregiment zu 
erdulden gehabt hätten und noch immer erdulden ſollen, ergriff 
Miniſter Bara unter großem Beifall der Linken das Wort zu 
folgender Erwiderung: Herr Lammens hat geſagt, das Kultus⸗ 


Nicht ohn' das köſtliche, das unnennbare Sehnen. : 
Doch wem vom Traubenwuchs des Guten, Edlen, Schönen 
Die Götter den fürtreflichſten Gewinn 

n folder Kinder Leſe brachten, 

ub auf den Winzerſchnitt des Schickſaals wen'ger achten 
Und mit ſtets regem Muth nur nach dem Einen trachten: 
N Daß aus dem ſüßen Moſt 

ö Ein edler ſchöner Wein, 

| Den Menſchenherzen auf der ſauern Erde 


um Stärken, Laben und Erfreun 
urch Kunſt und Fleiß gewonnen werde. 


Muß es nicht wunderſam berühren, daß die letzten Zeilen 
dieſem ſymboliſchen Erguß des biedern Scheffner, ein prophe⸗ 
Der Hinweis gleichſam, fic fo buchſtäblich erfült haben? Sf 
in der That aus dem erniten, pflichtgetreuen und dabei fo 
swarmen jungen Prinzen von 1808, den der alte Scheffner 
des hatte, in ſtiller und reicher Entwicklung und Ausgeſtaltung 
Aygelunden kräftigen Keimes ein rechtes Labſal für das deutſche 
May” ein rechter Spiegel von Mannes: und Fürftentugend, ja 
darf ohne Uebertreibung den Ausdruck des römiſchen 
Metu wiederholen, gleich jenem gerechten und gelinden 
N „die Liebe und Wonne des Menſchen⸗ 
eſchlechtes“ geworden. 
% Weil es übrigens als durchaus fraglich erſcheinen dürfte, 
byes Vorhandenſein der Scheffner'ſchen Epiftel Demjenigen, 
gelen Geburtstag fie einſt hervorgerufen hatte, jemals bekannt 
aden, ſo iſt die Abſchrift zum vorjährigen Feſte Sr. Ma⸗ 
ig von hier aus dem königlichen Kabinet zur Vorlage über- 


t worden, und wenige Tage darauf hat die Allerhöchſte 
ſon des Kaiſers den Geheimen Kabinetsrath, Wirklichen 
Yon imen Rath von Wilmowsti beauftragt, für dieſe huldreichſt 
em Sr. Majeſtät aufgenommene „wohlthuende Erinne 


ang aus Allerhöchſtihrer Jugendzeit“ den 
Dank auszuſprechen. Prof. Henſel. 


Hanka. 


Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
Obgleich etwas verſtimmt durch die ihm widerfahrene Ver⸗ 
ſſigung, überwand er aus Eitelkeit, um feine höhere Bil⸗ 


dung zu zeigen, oder aus Liebe für Fräulein Agathe ſeine 
Empfindlichkeit und machte dem Profeſſor im Laufe der Unter⸗ 
haltung einige ſchmeichelhafte Komplimente über deſſen neueſtes 
Werk, eine von der Kritik mit außerordentlicher Anerkennung 
aufgenommene Geſchichte der Renaiſſance. 

„Auch ich,“ fügte Agathe beipflichtend hinzu, „habe Ihr 
Werk mit dem größten Intereſſe geleſen und verdanke Ihnen 
einen großen, ſeltenen Genuß, wahrhaft ſchöne Stunden.“ 

„Das freut und überraſcht mich um ſo mehr“, erwiderte 
der Profeſſor, „da ich nicht darauf rechnete, daß Damen mein 


Buch leſen würden?“ 


„Warum nicht?“ fragte ſie empfindlich. „Soll denn alles 
Gute, Große und Schöne nur das ausſchließliche Vorrecht der 
Männer ſein und den Frauen verſagt bleiben?“ 

„Gewiß nicht! Ich bin weit entfernt, dem Urtheil des 
weiblichen Geſchlechts an der allgemeinen Bildung zu tadeln oder 
gar beſchränken zu wollen. Aber meine Arbeit ſetzt gewiſſe Kennt⸗ 
niſſe, ein poſitives Wiſſen, ein ernſtes Studium voraus, wie 
man es von keiner Dame verlangen kann.“ 

„O!“ verſetzte Herr v. Brohſe, „Fräulein v. Winnig 
macht in dieſer Beziehung eine rühmliche Ausnahme. Sie ſtudirt 
Geſchichte und Philoſophie wie ein Mann und verſteht ſogar 
Lateiniſch und Griechiſch.“ 

„Nicht möglich!“ rief der Profeſſor erſtaunt. „Sie ſcherzen 

e? 


„Keineswegs! Fräulein Agathe wird mir beftátigen —“ 

„Allerdings!“ erwiderte ſie. „Ich verſtehe ein wenig La⸗ 
teiniſch und Griechiſch, doch iſt das nicht mein Verdienſt. Mein 
verſtorbener Vater unterrichtete mich ſelbſt darin und ich ver⸗ 
danke ihm allein mein geringes Wiſſen.“ 

„Das iſt wahr“, bekräftigte die Geheimräthin. „Mein ver⸗ 
ſtorbener Mann beſchäftigte ſich in ſeinen freien Stunden mit 
den alten Sprachen und vererbte ſeine Neigung auf Agathe, die 
ihn ſo lange quälte, bis er ihr geſtattete, an den Stunden ihrer 
Brüder Theil zu nehmen. So lernte ſie Lateiniſch und Grie⸗ 
chiſch faſt ſpielend und machte ſolche Fortſchritte, daß ſie mit 
Leichtigkeit die Klaſſiker lieſt und —“ 

„Aber Mama“, unterbrach ſie erröthend ihre Mutter. 
„Was ſoll der Herr Profeſſor von mir denken? Er wird mich 
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Donnerſtag, 22. März. 

budget ſei nichts Anderes als eine Entſchädigung, welche von 
Rechts wegen der katholiſchen Geiſtlichkeit gebühre und höchſtens 
den Werth der ihr 1790 geraubten und der Nationaldomäne 
übermwiefenen Güter darſtelle. Wenn dem fo wäre, fo würde 
das Gehalt, das er empfängt, ein Spott ſein; aber nein, das 
Gehalt wird beibehalten in den Grenzen, die das Geſetz vorge⸗ 
ſchrieben hat. Herr Lammens hat ferner geſagt, wir nähmen 
nur Repreſſalien an den Biſchöfen. Nun, wird waren dazu viel⸗ 
leicht befugt. Durch die Ausſchreitungen der Geiſt⸗ 
lichkeit wurden wir zu der Prüfung gezwungen, ob es nicht 


nothwendig ſei, dagegen einzuſchreiten, und welche Mittel dazu 


uns zu Gebote ſtänden. Unſere Biſchöfe ſelber haben anerkannt, 
daß es unnütze Prieſter gebe; eben dieſe unnützen Prieſter 
wollen wir beſeitigen. Repreſſalien haben wir in Wirklichkeit 
nicht genommen; es iſt unglaublich, daß man noch immer von 
religiöfen Verfolgungen in Belgien reden hört. Wenn bie 
fremden Prieſter, von denen man geſprochen hat, ſich 
in Belgien ſo übel befinden, mögen ſie in ihr Land zu⸗ 
rückkehren. Man ſagt, das Gehalt der Geiſtlichen ſei gar 
gering; ohne Zweifel, weil man nur darauf ſieht, was der 
Staat giebt. Man muß aber tiefer gehen. Die Geiſtlichkeit ſchöpft 
überall und die biſchöflichen Kaſſen ſind doch nicht etwa für 
nichts da. In den Händen des Episkopats giebt es geheime 
Kaſſen mit Summen gefüllt, welche der Schwäche der Sterbenden 
entriſſen worden ſind. Die beiden Vorredner haben auch viel 
von den Anarchiſten geſprochen. Warum? Wollten ſie zeigen, 
daß der Klerikalismus ein Gegner der Anarchie ſei? Aber haben 
ſie denn ganz vergeſſen, wo die Anarchie ihren Zuwachs 
findet? Sie findet ihn in den Volksklaſſen, die von den Schul⸗ 
brüdern erzogen ſind. Den Beweis hat das Jahr 1870 geliefert. 
Einen anderen Beweis giebt Spanien mit ſeinem durch Prieſter 
erzogenen Volke. Und Irland? Giebt es ein klerikaleres Land? 
Wir in Belgien kennen dieſe Verbrechen nicht, die dort geſchehen. 
Ich behaupte, es giebt keine mehr anarchiſche Partei als der 
Klerikalismus iſt. Man ſieht es in der Verachtung, mit 
welcher er bei uns das Geſetz behandelt. Wenn Sie (die 
Rechte) ihn unterſtützen, liefern Sie ihm die Waffen gegen die 
Freiheit. Es wird geſagt, die Gewiſſensfreiheit ſei dadurch ver⸗ 
letzt, daß wir die neutrale Schule geſchaffen haben. Aber in 
England, Holland und Frankreich beſteht die neutrale Schule. 
Hat die katholiſche Geiſtlichkeit dort die Haltung angenommen 
wie hier in Belgien? Keineswegs! Es iſt dort keine Exkommuni⸗ 
kation erfolgt. Sie unterſtützen dieſe Geiſtlichkeit und machen 
ſich dadurch unpopulär. Dieſe Mißſtimmung des Volkes werden 
Sie nicht wieder los; fie wird für Sie ein Neſſushemd werden. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. März. Die Gerüchte von Verſchwö⸗ 
rungen, geplanten Attentaten und gemachten Ent⸗ 
deckungen zirkuliren ſeit Wochen in Form von öffentlichen 
Geheimniſſen im Publikum, werden auch in's Ausland getragen, 
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wo fie indeſſen in ihrer unzuverläſſigen Geſtalt wenig Glauben = 


finden. Unter Anderm wurde erzählt, daß ein Student ſich n 
einer Badeſtube die Adern geöffnet und als Motiv feines Selbſt⸗ 
mordverſuchs angegeben habe, daß er, zur Ermordung des Zaren 
auserwählt, vor der Ausführung des Attentats zurückgeſchreckt fee 


und ſich deshalb das Leben zu nehmen entſchloſſen habe, weil er 


ſicher von ſeinen Komplizen ermordet worden wäre. Obgleich dieſe 
Gerüchte wenig Glauben fanden, ſo waren ſie doch wohl begründet. 


Man ſchreibt jetzt der „Voſſ. Ztg.“ darüber aus Petersburg: 
„Zum Regimentsfeſte des finnländiſchen Leib⸗ 
Garderegiments war auch der Kaiſer in der Kaſerne ers 
ſchienen, wo, nach dem Gottesdienſt in der Regimentskirche, ein Früh⸗ 
ſtück ſervirt wurde 


Bei ſolchem Arlak waren im Gebäude auch vere 


gewiß für einen eitlen Blauſtrumpf halten und ſich über mich 


luſtig machen.“ 

„Das haben Sie von mir nicht zu befürchten, da ich kei⸗ 
neswegs das gewöhnliche Vorurtheil meiner Kollegen gegen wirk⸗ 
lich gelehrte und wiſſenſchaftlich gebildete Frauen theile. Grade 
in jener Zeit, die ich in meiner Geſchichte der Renaiſſance ge⸗ 
ſchildert habe, fand man häufig bei dem weiblichen Geſchlecht 
eine bewunderungswürdige Kenntniß des klaſſiſchen Alterthums, 
wie das Beiſpiel jener edlen Renata v. Ferrara und ihrer 
Freundin Olympia Morata zeigt, die ſogar eine Profeſſur in 
Heidelberg erhielt und daſelbſt die griechiſche Sprache lehrte.“ 


„Ich habe“, fügte Agathe hinzu, „auf unſerer Reiſe nach 


der Schweiz ihr Grab in Heidelberg beſucht und verwahre noch 
15 ganz Album ein Epheublatt zum Andenken an die Herre 
e Frau.” 

„Sie war in ber That“, fuhr der Profeſſor fort, „eine der 
intereſſanteſten und bedeutendſten Erſcheinungen des an ausge⸗ 
zeichneten, hoch gebildeten Frauen ſo reichen ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts. Die größten Gelehrten und Dichter jener Zeit hul⸗ 
digten ihrem Geiſt und ihrer Schönheit, eben ſo entzückt von 
ihrem Talent wie von ihrer zarten Weiblichkeit, die ſie nie ver⸗ 
leugnete. An dem Hofe von Ferrara erzogen, den Goethe in 
ſeinem „Taſſo“ für ewige Zeiten verherrlicht hat, eine eifrige 


Anhängerin der jungen Reformation, der ſie die größten Opfer 3 


brachte, folgte fie ihrem Gatten, einem deutſchen Art, in fein 
Vaterland, wo ſie nur allzu früh den ungewohnten Anſtrengun⸗ 


gen erlag, betrauert und beweint von ihren Zeitgenoſſen, gefeiert 
und berühmt wegen ihres Talents, indem fte lateiniſch und grie⸗ 
chiſch ſo leicht und elegant wie ihre Mutterſprache ſchrieb, in der 


ſie Gedichte voll Kraft und Anmuth hinterließ.“ 


„Ganz wie Fräulein Agathe“, bemerkte Herr v. Brohſe, 4 


„die Er 
in 
priefene Dame dem enthuſtaſtiſchen Kammerherrn zuwarf, hielt 


ihn zurück, den angefangenen Satz zu vollenden, da er Agathe, 
für die er eine an Anbetung grenzende Verehrung empfand, 
durch ſeine wohlgemeinten, aber indiskreten Mittheilungen zu er⸗ a 


zürnen fürchtete. 


„Ich wundere mich nur,“ fagte die Geheimrathin nach einer a 
kleinen Pauſe, „daß man in unſerer Zeit, der es doch nicht an 


halb bittender, halb vorwurfevoller Blick, den bie gee | 


3 in der Küche beichäftigte Privatverfonen anweſend, und eine 
rſelben war ein verkappter Nihiliſt, Student der Akademie der Künſte, 
welchem ſeine Partei die Aufgabe zugetheilt batte, den Kaiſer zu ers 
morden. Der Mörder hatte einen Revolver in der Taſche, er fab fein 
Opfer in nächſter Nähe, doch ſein Muth verſagte ihm, er fand nicht 
die Kraft, die todtbrindende Waffe auf das ihm vorgeschriebene Ziel zu 
richten. Es erklärt ſich das vollkommen aus dem Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung; der ausgeſchickte Mörder war in die geheimen Pläne der Re⸗ 
volutionäre nicht eingeweiht, ſondern nur ihr Werkzeug, wie es bei den 
meiſten nibiliftiichen Attentaten konſtatirt worden iſt. geeignete 
Moment zur Ausführung des Verbrechens ging alſo unbenutzt vorüber, 
und der Student, welchem aus dieſem Grunde vielleicht der Tod von 
der Hand ſeiner Genoſſen drohte, entſchloß ſich ſeinem Leben freiwillig 
ein Ende zu machen. In einer Badeſtube im Waſſili⸗Oſtrow⸗Stadttheil 
öffnete er ſich eine Ader und wurde mit ſchwachen Lebenszeichen vom 
Badewärter gefunden. Als die Bemühungen des Arztes ihn zum Bes 
wußtſein gebracht, legte er ein offenberziges Bekenntniß ab. Gegen⸗ 
wärtig ift er bereits hergeſtellt und befindet ſich in Haft. Seine Aus: 
fagen fübrten zu zahlreichen Verhaftungen und Konfiszirung verdächtiger 
Schriftſtücke, die mit Hilfe des bei der Fiegner in Charkow gefundenen 
Chiftre⸗Schlüſſels dechiffrirt wurden. Merkwürdigerweiſe knüpft man 
in Petersburg an dieſe Entdeckung die Hoffnung auf einen den Libe⸗ 
ralen günſtigen Umſchwung.“ 

Der Kaiſer ſoll in der Erkenntniß, daß er ſein Leben hier 
lediglich dem Zufalle verdanke, gegen Tolſtoi und Orſzewski 
ſeinem Mißmuthe über das an ihm geübte Ueberwachungs⸗ und 
Abſperrungsſyſtem in herben Worten Luft gemacht haben. Auch 
aus dem Selbſtmorde Makow's und den damit verbundenen Ent⸗ 
deckungen ſchöpft der Liberalismus neue Hoffnung, jedoch allem 
Anſcheine nach vergebens, ſo lange der Einfluß des orthodoxen 
Generalprokureurs des heiligen Synod, Pobjedonoszew unge⸗ 
brochen iſt. 

Parlamentariſche Nachrichten. 
i Berlin, 20. März. . 

Der Bericht der VIII. Kommiſſton des Reichstags über den 
Geſetzentwurf betreffend die Krankenverſicherung 
der Arbeiter, 96 Quartſeiten umfaffend, liegt jetzt im Druck vor. 
Die Kommiſſion bat die Beratbung des Geſetzentwurf in 50 Sitzungen 
erledigt, von denen 21 der erſten, 21 der zweiten, 6 der Redaktions⸗ 
leſung, in der auch noch einzelne materielle Fragen zur Entſcheidung 
kamen, und 2 der Feſtſtellung des von dem wee. v. Maltzahn⸗Guültz 
erſtatteten Berichts gewidmet waren. Bei dem Beginn ibrer Arbeiten 
bat die Kommiſſion bekanntlich beſchloſſen, zunächſt das Geſetz über 
die Krankenverſicherung durchzuberathen, da nach dem ganzen Syſtem 
der Vorlagen die obligatoriſche Krankenverſicherung die Vorausſetung 
für die Unfallverſicherung bilden ſoll; die letztere alſo ohne die erſtere 
Nicht geregelt werden könne, während das Krankenverſicherungsgeſetz mit 
einigen Modifikationen auch dann in Kraft treten könne, wenn das 
Unfallverſicherungsgeſetz nicht gleichzeitig zu Stande komme. Daß das 
Pane möglich jet, wurde auch ſeitens ber Regierungsvertreter nicht 

ſtruten; es wurde aber unter gleichzeitiger Betonung des entſchie⸗ 
denen Gewichtes, welches die verbündeten Regierungen auf die gleich⸗ 
zeitige Verabſchiedung beider Geſetze legen müßten, darauf aufmerkſam 
aoe. daß alsdann die wenigen auf das Unfallverſicherungsgeſetz 

züglichen Beſtimmungen des Krankenverſicherungsgeſetzes in dieſem zu 
ſtreichen ſein würden. Man könne und müſſe dann eventuell die Ver⸗ 
bindung der beiden Materien durch entſprechende Einſchaltungen in 
dem Geſetz über die Unfallverſicherung herſtellen, was auch ohne 
Schaden für die Sache ſelbſt wohl möglich ſei. Der Bericht konſtatirt 
ausdrücklich, daß diejenigen Mitglieder der Kommiſſion, welche fic) beim 
Beginn der Berathung prinzipiell gegen den Verſicherungszwang er⸗ 
klärten, verzichteten. nicdauung durch prinaptelle Anträge 
Ausdruck zu geben, „vielmehr betbeiligten ſich alle Mitglieder bis zum 
Schluſſe lebhaft an den Berathungen der Einzelbeſtimmungen — Bee 
rathungen, bei denen die anfangs anſcheinend bedeutenden Divergenzen 
der Meinungen mehr und mehr der Verſtändigung über einen 
ao acceptablen Inhalt des Geſetzes Platz 

achten“. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 


Brüſſel, 21. März. Im Prozeß Peltzer hat der Kaſſa⸗ 
tionshof die Berufung zurückgewieſen. Das Todesurtheil iſt 
ſomit beſtätigt. 


. — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Iwan Turgeniew, Gedichte in Proſa, mit Autori⸗ 
ation des Verfaſſers überſetzt von R. Löwenfeld. Breslau, 
m von Eduard Trewendt, 1883. 8°. [X und 116 S.] 
enn der Ueberſetzer in der Vorrede jagt, daß dieſes „neueſte 
Werk des großen ruſſiſchen Erzählers im gewiſſen Sinne noch mehr 
die Aufmerkſamktit deutſcher Lefer verdiene, als viele feiner Romane 
und Novellen“, ſo können wir uns mit dieſer Anſicht, ſo überraſchend 
ſie manchem erſcheinen mag, nur einverſtanden erklären. Dieſe „Ge⸗ 
dichte in Profa, welche der Verfaſſer ſelbſt„Senilia“ genannt und 
fie zuerſt in ruſſiſcher Sprache in dem „Weſinik Evropy“ („Euro 
päiſchen Boten“) im vorigen Fabre veröffentlicht bat, verdienen den 
ihnen beigelegten Namen „Gedichte“ im eminenten Grade. Sie zeichnen 
fic), neben einer imponirenden Objektivität der Danſtellung, durch tief⸗ 
postiſche und dabei philojopbiihe Anſchauungen aus. Die meiften von 
ibnen find philoſophiſche Probleme, die ſich in der Empfindung, Auf: 
faſſung und Darſtellung des Dichters zu einem wohlthuenden poetiſchen 
Ganzen geſtaltet haben. Faſt alle, fo kurz und knapp in ihrem äußeren 
Umfange ſie auch der Dichter geſtaltet hat, ſind tief ergreifend. Alle 
dieſe SS bewirken es auch, daß das kleine Büchlein, (etwas 
über ſieben Druckbogen mittleren Oktav⸗Formats), „ein“, um mit 
Thucydides zu reden. „Erwerb für immer“ bleiben wird. 

Die Ueberſetzung ſelbſt — nicht zu verwechſeln mit derjenigen, 
welche auf dem Titel das vom Verfaſſer ſelbſt herrührende Epitbeton 
„Senilia“ führt, ſowie die ſehr bübſche Ausſtattung ſeitens des Vers 
legers, werden gewiß jeden Leſer Sr und Anerkennung verpflichten. 

Rom in Wort und Bild. Eine Schilderung der ewigen 
Stadt und der Campagna von Dr. Ru d. Kleinpaul. Mit über 
400 Illuſtrationen. 31. bis 36. Lieferung & 1 Mark (Leipzig, Schmidt 
& Günther). In dieſen Heften wird der Vatikan geſchildert, das 
großartigſte Muſeum der Welt, denn zahllos und erhaben ſind die dort 
geſammelten Kunſtſchätze und jeder Kunſtfreund muß ſich aufrichtig 
freuen, in welch ſchöner Weiſe der Verfaſſer der Größe dieſer Aufgabe 
gerecht geworden ijt. Zwar konnte er nur die Schätze erſter Klaſſe 
ausführlicher beſprechen, da der Umfang des Werkes nicht mehr ges 
ftattete, aber ſchon damit hat er genug geboten und durch die Beigabe 
der vielen Illuſtrationen treten uns die bekannten Perlen der Malerei 
und Skulptur noch näber, wie freuen wir uns über die Sirtinifde 
Kapelle, die Loggien des Raphael, die großartigen Wand⸗ 
gemälde von Raphael: die Disputa, die Schule von 
Athen u. ſ. w., dann über die Schätze der Skulptur in der Galleria 
Pio-Clementino mit dem weltberühmten Apollo, der Laos 
foongtuppe, dem Zeus von Otricoli und wie fie alle 
beißen. wir durchwandern das Museo Chiaramonti, ben 
Braccio Nuovo und alle andern herrlichen Säle. Die meiſten 
Illuſtrationen find wabre Kabinetſtücke, 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 21. März. 

d. [Polniſche Stimmen aus Galizien über 
die jüngſte Rede des Herrn von Goßler.] Die 
energiſche Zurückweiſung, welche die polniſchen Forderungen bei 
Gelegenheit der Debatte über die Schulverhältniſſe in der Pro⸗ 
vinz Poſen im Landtage ſeitens des Kultusminiſters v. Goßler 
erfahren haben, wird merkwürdigerweiſe auch von galiziſchen Zei⸗ 
tungen als ein Triumph der polniſchen Sache regiſtrirt und 
von dieſen die Hoffnung ausgeſprochen, daß das Auftreten 
der Abgeordneten Schorlemer⸗Alſt und Majunke für die Polen 


weſentliche Erfolge haben werde. So ſchreibt das galtatide 
Blatt „Die Neue Reform“, nachdem es über die un⸗ 
erhörten Bedrückungen der polniſchen Sache in bittere 


Klagen ausgebrochen: „Es gi auch unter den Deutſchen noch 
edle Männer und verſtändige Politiker, welche die Unterdrückung 
des polniſchen Volkes als für das Intereſſe der deutſchen Partei 
ſchädlich erachten. Einer von dieſen iſt der Abg. Majunke, wel⸗ 
cher es geradezu ausſpricht, daß ein Zurückgehen auf der einge⸗ 
ſchlagenen Bahn im Intereſſe der Deutſchen liegt. Das iſt ein 
Sporn und eine Mahnung für die polniſchen Parteiführer, die 
Rechte ihrer Nation energiſch zu vertheidigen; der Erfolg wird, 
wenn nicht heute oder morgen, jedenfalls nicht ausbleiben ꝛc.“ 
In ähnlicher Weile ſpricht ſich der „Czas“, die „Gazeta warſz.“ 
und der „Dziennik poleki“ aus. 


JT 
Ent 


— [Muſikaufführung.] Durch beſonderes 
gegenkommen der Philharmoniker in Berlin iſt de 
Termin auf Zeichnung von Einlaßkarten zur Aufführung ve 
neunten Symphonie am 13. April bis zum 28. Mär! 
Abends verlängert worden. Wir verweilen auf das 
bezügliche Inſerat in der heutigen Nummer. 


r. Die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers wurde helf 
Vormittag 9 Uhr in ſämmtlichen ſtädtiſchen Elementarſchulen wie und 
júbrlich in feftlicher Weiſe begangen. Diefelbe wurde allerorten doc 
Geſang eingeleitet; demſelben folgte die Feſtrede, welche in einem 
auf den Kaiſer gipfelte, dazwiſchen wurden von Schülern der betr. 
ſtalt Gedichte und Geſänge vorgetragen, und mit letzteren de 5 | 
wieder geſchloſſen. Diesmal trat der Schulſch uß mit der Geburte let, 
feier zuſammen, deshalb fand im Anſchluß an die offizielle Feſtlich voll⸗ 
die Entlaſſung der Schüler und Schülerinnen ſtatt, welche nach 
endeter Schulpflicht aus der Anſtalt ſcheiden und ins Leben bert 
Nach einer Anſprache des Rektors wurden ibnen die Abgangszeug en 
überreicht und fie mit den beſten Wünſchen für thre Zukunft entlaf 
— Die Fiftrede zur Geburtstagsfeier bielt in der Mittelſchun 
Nittelſchullebre. Ruste, das Hoch brachte Rektor Gericke aus. Wiel 
Bürgerſchule war Lehrer Yungbluth Feſtredner, während Nele 
Hecht das Hoch ausbrachte. In der I. Stadt ſchule bielt Lehe 
Scholz die Feſtrede, welcher auch gleichzeitig den Kalſer hochleben WEF 
In der II. Stadtſchule hielt Lehrer Zellner die Feſtrede und 9 
Dr. Kriebel brachte das Hoch aus. Feſtredner in der III. Stad 
ſchule war Lehrer Redlich, in der IV. Stadtſchule Lehrer | 
in der V. Stadtſchule Rektor Franke, welcher auch das Hod un 
den Kaiſer ausbrachte. In den meiſten Anſtalten waren zu den ert 
lichkeiten Vertreter des Magiſtrats oder des Stadtverordneten⸗Kolleg 
erſchienen. ö 

elit 


. E Perſonalien. Dem Vernebmen nach ift ber weſſenſchaſſch 
Irre er am Gymnafium zu Liſſa, Dr. Grater, vom 1. April 
ahres in der gleichen Eigenſchaft nach Inowrazlaw verjegt. 
r. Ordensverleihung. Am Sonntag wurde dem erſten | 
lebrer am Marin-wymnaium, Herrn Profeſſor Molinski, wee 


vom 1. Avril d. J. in den Ruheſtand tritt, von Herrn Dire 
Dr. Deiters im Beiſein der älteſten Oberlehrer Profeſſor 
und Oberlehrer Wituski der demſelben verliehene Rothe Adler | 
4. Klaſſe überreicht. 5% 
r. Schulprüfungen. Am 16. und 17. d. M. fanden in ¡dl } 
ſtädtiſchen Elementarſchulen die öffentlichen Schulprüfungen, 
wie bereits mitgetheilt, in den höheren Lehranſtalten und der 1 | 
ſchule (in letzterer wegen Erkrankung des Anſtalts⸗Rektors) ausgeſa 
waren, ſtatt. Dieſelben legten dabon Zeugniß ab, daß die Forte 
ſich trotz der überaus ſchwierigen lokalen Verhältniſſe in allen % 
zip'inen von Jahr zu Jahr geſteigert baben, und wir gegenüber 1 
unabläſſigen gebáfiigen Angriffen der polnischen Preſſe unjeres Ay 
weſens froh ſein und im Hinblick auf die gehabten Erfolge mutbid 
eingeichlagenen Weg verfolgen können. Daß das Simultanſchul ve 
gerade für die polniſche Bevölkerung beſonders fegensreich wage 
weiſen die erfreulichen Pro zentſätze bei den jetzt ſtattgehabten J ot 
verſetzungen, welche ſich noch bedeutend böber ftellen könnten, 
nicht gerade die polniſche Bevölkerung es verabſäumte, ihre Ki 
rechten Zeit den Schulen zuzuführen und ſie zu regelmäßigem i 
bejuche anzubalten. i 
r. Schauturnen. Im Anſchluß an die öffentlichen Prüfungen 
den ftädtuchen Schulen fand am 19. und 20. d in der Turnballe 1 
Grünen Platz ein öffentliches Schauturnen ſtatt. Am Montag Te 
ben die Knabenabtheilungen und die Vorturner des Steal-Gymnal Al 
am Dienſtag die Mädcen-Abtbeilungen vorgeführt. Erſtere zen y 
ſich unter Vitung der Lehrer Reiche. Witte, Hohmann, Kirſcht, 
zewski und des Oberturnlebrers in Frei⸗, Hanteln⸗ und Stabübr rth 


ferner am Barren, am und Pferd. 

die Mädchen unter tana der Lehrer Momafowsti, 4 
des Fräulein Otto und des Oberturnlehrers Freiüdungen und 
gen am Reck, an den Schwebebäumen, Schwebermgen und in S 
ſpringen und unter Gejang zierliche Reigen aufführten. — Sämmi Al 
Uebungen zeigten, daß das Turnweſen in unſerer Stadt ſeitden 
eine einheitliche Geſtaltung erfahren, einen hohen Aufſchwung gen 
men hat, welcher hoffentlich durch die projeftirten Turnſpielü ben 
noch eine weitere Ausdehnung nehmen wird. Das allgemeine J 
efe, welches die turneriſchen Uebungen bei unſerem Publikum gef 
haben, bewies am beſten der überaus zahlreiche Beſuch derjelben. | 74 
bemerkten unter den Anweſenden den Stadtkommandanten v. Be ¿MN 
Bürgermeifter Herſe, mehrere Stadträtbe, Stadtverordnete, DWZ 
und Andere. 7 


Wiſſen und Bildung mangelt, gerade derartige Talente unter den 
Frauen ſo ſelten oder faſt gar nicht mehr findet.“ 

„Daran trägt wohl,“ verſetzte der Profeſſor, „hauptſächlich 
die moderne, oberflächliche Erziehung des weiblichen Geſchlechts 
Schuld. Dieſelbe iſt leider ſelbſt in den höheren, gebildeten 
Ständen einſeitig und mangelhaft, mehr auf den äußeren Schein 
und blendenden Effekt, als auf Wahrheit, innere Befriedigung 
und Entwickelung aller Seelenkräfte berechnet, eine Art Geiſtes⸗ 
toilette, die nur der Eitelkeit und Gefallſucht, wo nicht noch 
Schlimmerem dient. Im beſten Felle werden unſere jungen 
Damen vorzugsweiſe für ihren künftigen Beruf, das heißt für 
die Ehe, und ſelbſt für dieſen Zweck nur nothdürftig oder falſch 
erzogen, indem man von früheſter Jugend all' ihr Sinnen und 
Trachten auf dieſen einen Punkt zu lenken ſucht und alles An⸗ 
dere für überflüſſig hält. Mit ihrer Verheirathung iſt dann auch 
gewöhnlich ihr Antheil an Kunſt, Wiſſenſchaft und den höchſten 
Intereſſen der Menſchheit abgeſchloſſen.“ 

„Wenn dies der Fall iſt,“ entgegnete Agathe lebhaft, „io 
trifft die Verantwortung vor Allen die Männer, welche ſeit Jahr⸗ 
hunderten den Frauen dieſe untergeordnete Stellung gegeben 

ben, ſtatt ſie zu ſich emporzuheben. Ich ſelbſt kann mir kein 
ed 2008 denten, als von einem bebeutenden Manne belehrt 
und unterrichtet zu werden, feine Ideen und Arbeiten zu theilen, 
ihm verfländnißvoll zur Seite zu ſtehen und mit ihm fortwährend 
in jener geiſtigen Gemeinſchaft zu leben, die uns Frauen einzig 
und allein befriedigen und ausfüllen kann.“ 

Dieſe ſchöne Rede, begleitet von einem vielſagenden Blick 
und ihrem bezauberndſten Lächeln, verfehlte nicht die beabſichtigte 
Wirkung und erhöhte nur noch die Sympathie des Profeſſors 
für das ſchöne, geiſtreiche Mädchen, das ſeinem Frauenideale zu 
entſprechen ſchien. Unter dieſen Umſtänden war es ihm auch 
nicht mehr unangenehm, als die Geheimräthin nach beendetem Kon⸗ 

rt den Wunſch äußerte, ihn mit dem Doktor bald wieder zu 
ehen und ihn zu einem freundſchaftlichen Beſuche aufforderte, was 
er auch mit Vergnügen verſprach, obgleich er ſich eigentlich vor⸗ 
1. hatte, keine Badebekanntſchaften zu machen und für 
ubig zu leben. 
y sag lly charmante Frau “ ſagte er gleichſam zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung, nachdem er ſich von den Damen verabſchiedet hatte. 
„Ich konnte unmöglich ihre liebenswürdige Einladung abſchlagen, 


ohne unhöflich zu ſein. Auch thut es einem ordentlich wohl, mit 

jo gebildeten Damen zu verkehren, die noch ein höheres, geiſtiges 

Intereſſe haben und ſich auch von anderen Dingen zu unterhalten 

rant als von den Myſterien der Küche und Dienfibotenge: 
ichten.“ 

xs ei wie gefällt Dir Fräulein Agathe?“ fragte der Doktor 

lächelnd. 

4 „Ich muß geſtehen,“ erwiderte der Profeſſor, „daß mich bie 
junge Dame überraſcht hat. Eine ſo ſeltene Vereinigung von 
Geiſt, Wiſſen und Schönheit iſt mir noch nicht vorgekommen.“ 

„Habe ich Dir zu viel von ihr geſagt? Iſt ſie nicht eine 
höchſt intereſſante, bedeutende Erſcheinung?“ : 

„Ganz gewiß! Ich glaube nur, daß Fräulein Agathe ein 
hohes Selbſtbewußtſein hat und große Anſprüche macht, was ich 
ihr bei ſo vielen Vorzügen nicht verdenke.“ 

„Darüber kannſt Du Dich doch nicht beklagen,“ entgegnete 
der Doktor. „Ich kenne ſie ſchon lange und genauer, da ich der 
Hausarzt der Geheimräthin bin, aber ſo liebenswürdig und zu⸗ 
vorkommend wie gegen Dich, habe ich ſie nie geſehen. Du mußt 
e einen tiefen Eindruck auf ihr ſtolzes Herz gemacht 

aben.“ 

y „Das kann doch nur Dein Scherz fein,” verſetzte ber Pro: 
feſſor. „Ich weiß nur zu gut, daß ich kein Glück bei den 
Damen habe.“ 

„Du biſt nur zu beſcheiden, zu ſchüchtern. An Deiner Stelle 
würde ich kühn die günſtige Gelegenheit benutzen und mich ernſt⸗ 
lich um Fräulein Agathe bewerben. Ich wette, daß ſie Dir keinen 
Korb giebt und will Dir gern als Dein Perrin mit Rath und 
That beiſtehen, die ſtolze Donna Diana zu erobern.“ 

Diesmal begnügte ſich der Profeſſor, den Vorſchlag ſeines 
Freundes nur mit einem ſchwachen Lächeln zurückzuweiſen, ſtatt 
wie ſonſt, über eine ſolche Zumuthung empört, in Zorn zu ge⸗ 
rathen. Im Stillen aber dachte er an Fräulein Agathe, bis ihm 
vor Müdigkeit die Augen zufielen und er nach der anſtrengenden 
Reiſe in einen tiefen Schlaf verſank, umſchwebt von dem Traum⸗ 
bilde der holden, intereſſanten 185 Dame. 


In den nächſten Tagen führten die beiden Freunde ein be⸗ 
hagliches Stillleben, indem ſie ſich jenem ſüßen Nichtsthun über⸗ 
ließen, das grade für geiſtig überanſtrengte Männer zuweilen ein 


Bedürfniß iſt und einen eigenen Reiz hat. Der Genuß Y hj 
friſchen, reinen Luft und der Gebrauch der nervenitärzt 
Bäder, das Herausreißen aus den gewohnten Verhältniſſen 
Beſchäftigungen übten auch einen jo vortheilhaften Einfluß 

die angegriffene Geſundheit des Profeſſors aus, daß er Mey 
kurzer Zeit zuſehends erholte. Seine bleichen Wangen fü 
fi röther, ſeine matten Augen wurden klarer und glänge” 
feine gedrückte Stimmung augenſcheinlich heiterer und beſſer⸗ 

Weſentlich trug dazu die eben jo angenehme als ante 
Geſellſchaft der Geheimräthin und ihrer Töhter bei, 
anerkennungswerther Liebens würdigkeit für feine Unterhe 
und Zerſtreuung ſorgten, ihn mit kleinen, zarten Aufmer gy 
keiten überhäuften und ihn bald zu näheren, bald zu fee 
Ausflügen in der reizenden Umgebung des Bades auffor ay 

„Wir wollen morgen“, ſagte die Geheimräthin eines al A 
„eine Partie nach bem Ladig machen. Sie find doch dal 

„Mit Vergnügen! Ich kenne den Ladig nicht.“ 

„Man hat von dem Berg eine herrliche Ausſicht.“ ö 

„Und eine gute Reſtauration,“ fügte Pauline hinzu, 
der wir zu Mittag ſpeiſen werden.“ f 

„Wie kann man nur ſo materiell geſinnt ſein,“ 
Agathe, „und immer nur an Eſſen denken!“ J 

„Eſſen und Trinken hält den Leib zuſammen,“ jeher? 
heitere Mädchen. „Du lebſt doch auch nicht von der Luft. MA 

„Da hat Fräulein Pauline Recht,“ pflichtete der Ar, 
„zu einer ſchönen Ausficht gehört auch ein gutes Diner, 
einen doppelten Genuß.“ 

„Soll ſich Geiſt und Auge laben, muß der Magen 
was haben,“ zitirte das luſtige Fräulein. TAT 

„Deine Trivialitäten find wirklich unerträglich“ 
Agathe, ihrer jüngeren Schweſter einen zornigen Blt 
fend. „Du ſollteſt Dich ſchämen, in Gegenwart des H 
feffors —“ 

„Aber Kinder!“ mahnte die kluge Geheimräthin, 
unangenehmen Zank der Töchter ſchnell unterbrechend. „ 
ſtreitet Ihr denn? Die Herren ſind ja damit einverſtandel “ 
wir auf dem Ladig gehen und dort mitſammen ſpeiſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


> 


* 


— Poſtaliſches. Die zwiſchen Birnbaum und Meſeritz kurſtrende 
tionenpoit wird vom 1. April ab folgenden veränderten Gang erhal⸗ 
A: Abgang aus Birnbaum 8 Uhr Abends — anſtatt 8 Uhr 55 Min. 

ends —, aus Gorzyn 8 Uhr 45 Min. Abends, aus Betſche 10 Uhr 

Min. Abends; Ankunft in Meſeritz 11 Uhr 55 Min. Nachts; Abs 
ung aus Meſeritz 10 Uhr Vormittags, aus Betſche 11 Uhr 35 Min. 
mittags, aus Gorzyn 1 Uhr 20 Min. Rammitiags; Ankunft in 
Anbaum 1 Uhr 50 Min. Nachmittags. 


"gen. 
3 Ortsſchaftsverzeichniß für die Provinz Poſen, wel⸗ 
2 — e e ede e neu bearbeitet wird, ſoll nun⸗ 
lehr, wie den Abonnenten deſſelben Seitens der Poftanftalten mit: 
heilt wird, im Mai d. J. berausgegeben werden. Die Verzögerung 
der Herausgabe dieſes für den Verſendungsverkehr überaus nützlichen 
kes hat lediglich darin ihren Grund, daß der Angabe des land⸗ 
blichen Kreiſes, des Amtsgerichts und der beſtellenden Poſtanſtalt 
att uch noch die Angade des Polizei⸗Diſtriktsamts neben jeder Ort⸗ 
t hinzugefügt werden wird. 2 a 
A N Bezüglich der Verheirathung von Militär: 
; Sori ieee. Te ließen beabſichtigen, iſt für 
A ck rt bez 
te, aber ingmifcben vielleicht in Vergeſſenheit gerathene Verfügung 
un November 18:8 ergangen. Darnach find wederbolt Fälle vor: 
Ommen, daß Militärperſonen, welche eine gemischte Ehe zu ſchließen 
ſichtigen, durch die von Seiten der katholiſchen © iftlichfeit in den 
8 gelegten Hinder niſſe eine Verzögerung in ihrer Angelegenheit nur 
em Grunde erfahren haben, weil ihnen unbekannt geblieben it, 
nach Theil II. Titel 11 § 431 des Allgemeinen Landrechis in 
Aneten Fällen die Erlaubniß des Staats zur Verrichtung der Ko⸗ 
ion durch einen evangeliſchen Geiſtlichen verlangt werden, und 
von dem katboliſcherſeits aus unzureichenden Gründen verfagten 
lichen Aufgebot die landes herrliche Dispenſation ertheilt werden 
„Jene Autoriſation zur Trauung durch einen evange iſchen Geiſt⸗ 
und dieſe Disbenſation vom Aufgebot, ſowie überhaupt die Er⸗ 
nik zur Verrichtung einer Amtshandlung durch einen Geiſtlichen 
derer Konfeſſten, erkheilt bei Miliärperſonen zufolge eines Mini: 
- Reftript8 vom 9. Oktober 1834 der Militär⸗Oberprediger des 
neekorps. Die den damaligen Erlaß beftimmenden Umftände haben 
ur heute nach Enfübrung des Geſetzes über die Beurkundung des 
Nionenſtandes und die Ebeſchlietung vom 6. F bruar 1875 zum 
geil an Bedeutung verloren, es wird aber doch nicht überflüſſig fein, 
wieder einmal in Erinnerung zu bringen. 
ur Auf dem Sentralbabubofe ging es heute Mittag und Nach 
dag wegen des Schulfchleſſes äußerſt lebbait zu, indem die auswär⸗ 
Schüler der bieſigen Lehranſtalten ihrer reſp. Heimath zueilten. 
Auf dem Fleiſchmarkte 88 früh oe iras: 
br; namentlich al frage na inken un 
Ami h der langen Baftensett = dem Sſterſchmauſe 
en 


r. cköfall. Geſtern Nachmittag wurde auf dem Alten 
e ¿a rien Beate Nr. 83 cin älterer Herr befinnungslos aufge: 
ben Derſelbe war allem Anſchein nach beim Ueberſchreiten des 
kanſteins fo unglücklich zu Falle gekommen, daß er ohnmächtig ges 
den war. Er wurde einſtweilen nach dem Stadt⸗Lazareth geſchafft. 
by k. Diebſtähle. Geſtern wurden einem auf der Sandſtraße Nr. 8 
Nennen Lehrer aus unverſchloſſener Stube ein Paar goldene Ohr⸗ 


de im Werthe von ca. 36 M. geſtoblen. — Aus einer Wobnung 
E Bäckerſtraße wurden aus unverſchloſſener Küche ein flaches 


onen, welche eine gemiſchte Ehe zu $ 
Truppen des 5. Armeekorps eine zur we 


genes Plätteiſen und ein braun lackirter hölz rner Salzbebälter 
endet. 2 beute gegen Tagesanbruch komen durch das Bromberger 
f zwei Männer nach der Stadt, welche jeder einen gefüllten Sack 
dem Türen trugen. Als der wachbabende Steuerbeamte auf fie 
Ma und fie danach fragte, ob fie ft weroflichtige Gegenitande bei 
führten, warf der eine feinen Sack von fic, ergriff die Flucht und 
4 bald verſchwunden; der andere verjuchte es, mit ſeinem Sade zu 
Ommen. Er wurde jedoch eingeholt, feſtgehalten und dusch einen 
heilenden Schuzmann zur Daft gebracht. In den beiden Säcken 
ſich je ein halbes Schwein, welches die beiden Männer außerhalb 
Stadt geitoblen batten. — Verbaf'et wurde ferner ein Dienſt⸗ 
Warn, bei welchem eine in einem ledernen Beutel befindliche goldene 
ig, vorgefunden wurde, über deren rechtmäßigen Erwerb fie ſich 
Iohrſausweiſen konnte. Die Uhr befindet ſich in polizeilichem Ge⸗ 
am 


> Bli . Eine recht betrübende Störung ereignete ſich 
—— o ee des „Vereins der Poſener“ in Berlin. 
Meno des Tanzes, etwa $12 Uhr Nichts verftarb plötzlich im Felt: 
a inmitten der Seinigen, das Vorſtandsmitglied Herr Robert 
iet oro wie z. Seit der Begründung des Vereins dem Vorſtande 
ane angebörend, war der Bahingeſchiedene ſtets bereit, menſchen⸗ 
dlich ein utreten, wo es raſche Hilfe galt. : 
In dem 2 — 2 en en Ten 
er t8vertauf”, it der Kaufprei Y 
Sn lic mit 2 500 M. angegeben. Derſelbe betrug 
0 9 
* 


* Gte 20. März. [Kaiſers Geburtstag.] Auch 
Bunde dir Geburtotag des geliebten Landesherrn am 17. d. Mts. 
i Rablichen Saale feitlich begangen. Während des Mahles ſpielte die 
inte Muſikkapelle und der brefiae G ſangverein trug mehrere pas 
Tide Lieder vor, die allgemeinen Beifall fanden. Herr Hauptmann 
Ri ledemann hielt die Feſtrede und bratte das Hoch auf den 
den aus Die Feſtgenoſſen betheiligten ſich an den um 4 Ubr ve: 
Waile den Feierlichkeiten des biefigen Landwehrvereins. Der Feſttag 
f froh und beiter. : 
Find Labiſchin, 20. März. [Eiſenbahnproſekt. Kaiſers 
u 


die Gemüther unſeres Städtchens erregt, denn dieſer Eiſen bahn⸗ 
bedeutet eine gan; 


<= Berichtigung. 


lle y Baut anze Linie K eine 
ee kürzer würde und deshalb viele Baukoſten erſpart werden können. 
r hören, ift der Antrag in Znin nicht der letzte Schritt in 
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dieſer Angelegenheit geweſen. Wir wollen wünſchen, daß die Be⸗ 
— der ſtädtiſchen Behörden nicht ohne Erfolg bleiben, denn 
unſer Städtchen hat ſchon durch den Bahnbau Poſen⸗Bromberg viel 
verloren und es würde durch den Bahnbau Inowrazlaw⸗Rogaſen noch 
mehr verlieren. — Der Geburtstag unſeres Landesherrn wurde am 
bieflgen Orte durch ein im Förſter'ſchen Hotel am 17. d. M. ſtatt⸗ 
gehabtes Diner, an welchem ſich ungefähr 40 Perſonen betheiligten, 
gefeiert. Verſchiedene Häuſer hatten geflagat. 

. §3 Samter, 20. März. doe ae Geburtstag. Land: 
wirthſchaftsſchule.] Zur Feier des Geburtstages unferes 
Kaiſers fanden am 17 d. M. in ſämmtlichen Schulen biefiger Stadt 
Feierlichkeiten durch Redeakte, Geſänge und Deklamationen ſtatt. In 
der evangeliſchen Schule bielt Kantor Heder, in der füdiſchen Lehrer 
Kremm, in der fatholijchen Hauptlehrer Wielczewski und in der Lands 
wirthſchaftsſchule Dr. Schwarzer die Feſtrede. Außerdem fand im Hotel 
zur Gielda ein Fe eſſen ſtatt, wobei Maior Borchers das Hoch auf 
den Kaiſer ausbrachte. Im füdiſchen Temoel hielt der Rabbiner Dr. 
205 am Sabbath die Feſtrede, in der 1 Kirche fand am 
Sonntag Feſtgottesdienſt ſtatt. — Unter dem Vorſitze des Provinzial⸗ 
Schulraths Polte aus Poſen fand geſtern in der Landwirthſchaftsſchule 
die Verſetzungs⸗Prüfung der Quartaner nach der erſten Fachllaſſe 
(Tertia) ſtatt. Die Prüfung beſtanden 13 Schüler. Heute wird das 
mündliche Examen der Abiturienten abgehalten werden, wozu auch 
Profeſſor Dr. Peters aus Poſen, Mitglied des Kuratoriums, bier eins 
getroffen it. Morgen iit öffentliche Prüfung, der auch Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Grieſebach aus Poſen beiwohnen wird. : 

Aus dem Kreiſe Obornik, 20. 3 Kreistage. 
Auf der Tagesordnung des am 5. d. Mts. in Obornik tagenden Kreis: 
tages ſtand auch der Bau einer Kunſtſtraße von Ritſchenwalde nach 
Polajewo. Zunächſt verlas der Landrath die mit 56 Unterſchriften 
bedeckte Petition von Bewohnern aus Polajewo und Ritſchenwalde 
nebſt Umgegend und hielt darauf einen die biſtoriſche Entwicklung der 
Angelegenheit beleuchtenden Vortrag. Für die Vorlage ſprachen hier⸗ 
auf die Herren Hoffmann⸗Lopiſchewo, Patté Mlynkowo, Schönberg Lang⸗ 
goslin und Dr. Cichoeli⸗Rogaſen Gegen die Vorlage trat der Beſitzer von 
Do yrzyeki⸗Bomblin auf und beantragte Uebergang zur Tagesordnung. 
Dieſer Antrag fand bei der demnächſtigen Abſtimmung nur die Unter⸗ 
ſtützung von fünf Stimmen. Nachdem nunmehr noch die Herren Hoff: 
mann, Batté Cichockt, ſowie v. Jagow für die Vorlage, von Dobrzyeki 
und Wege⸗Tlukawy gegen dieſelbe das Wort ergriffen und letzterer 
einen von ihm geſtellten Antrag, eine Kunſtſtraße von Mlynkowo über 
Polajewo nach Gramsdorf zu bauen, für jetzt zurückgezogen, beſchloß 
der Kreistag mit 30 von 36 Stimmen. dem Rittergutsbeſitzer Hoff: 
mann Lopiſchewo zum Ausbau einer Kunſtſtraße von Ritſchenwalde 
nach Polajewo eine Kreisbe hilfe von böchſtens 100.000 Mart zu bes 
willigen und an dieſe Bewilligung die Bedingung zu knüpfen, daß die 
Kunſtſtraße von der Provinz übernommen werde. Bezüglich der Auf⸗ 
bringung dieſer Kreisbeihilfe wurde vom Landrath die Ausſchreibung 
von vier Raten in den Jahren 1883 —86 mit je 25,000 Mark, ſowie 
für 1886/87 mit höchſtens 25,000 M. nach dem Magitabe der übrigen 
Kreisbeiträge empfohlen. Di. Cichocki⸗Rogaſen wünſchte Aufnahme 
eines in 20 Jahren und Bürgermeiſter Weiſe⸗Rogaſen eines in noch 
lenges Zeit zu tilgenden Darlebns. Für den Vorſchlag trat noch 
v. Jagow ein und es wurde mit 2) gegen 11 Stimmen beſchloſſen, die 
dem Herrn Hoffmann zu gerábrende Beibilfe von 100,000 M. in den 
Jahren 1883/86 mit je 25,000 Mark und im Jahre 1886/87 mit 
höchſtens 25,000 Mark nach dem Maßſtabe der übrigen Kreise 
Gemenmdebeiträge aufzubringen. Mit der Ausführurg dieſes Bos 
ſchluſſes, namentlich mit Feſtſellung der Bedingungen, unter welchen 
die Zahlungen an Herrn Y ffmann zu leiſten find, wurde eine Rom: 
miffion, beſtehend aus dem Kreislandrath oder deſſen Stellvertreter und 
den Herren von Zablecki Ludom⸗Dombrowka, Patté Mlynkowo und 
Bruſt⸗Ritſchenwalde, bezw. deren Stellvertreter Friedrich v. Nathuſius⸗ 
Ludom, Wege⸗Tlukowy und Dr. Cvichocki⸗Rogaſen betraut. : 

!! Wreſchen, 20. März [Kaiſers Geburtstag. Dilet⸗ 
tanten» Konzert. Kontrollverſammlungen.] Der 
Geburtstag des Kaiſers wurde bei uns, wie alljährlich, in würdiſtger 
Weiſe begangen. Sonnabend den 17. d. M. fand im Paorzycki'ſchen 
Saale ein zahlreich beſuchtes Feſteſſen ſtatt. Abends 8 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder des Landwehrpereins in dem feſtlich dekorir⸗ 
ten Melzer'ſchen Lokale, um dieſen Nationaltag in beſonders erheben⸗ 
der Weiſe zu feiern. Herr Kreisbau⸗Inſpektor Baake leitete die Feier 
durch einen Vortrag ein, welcher mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer endete, in welches die Verſammelten enthuſtaſtiſch einſtimmten. 
Hieran ſchloß ſich der Geſang der Nationalhymne, an welchem ſich 
ſämmtliche Anweſenden ſtehend betheiligten. In den Pauſen wechſelten 
Gefung und Muſik, vorgetragen von den Kameraden des Landwehr⸗ 
vereins, in bunter Reihe mit einander ab. Erſt gegen 2 Uhr Morgens 
erreichte die Feier ihr Ende. Am Sonntage fand ein feſtlicher Gottes: 
dienſt in der evangeliſchen Kirche ſtatt, an dem ſich die Enſegnung 
von 52 Konfirmanden durch den Herrn Pfarrer Schramm anſchloß. 
Heute fanden die Feierlichkeiten in ſämmtlichen Schulanſtalten ſtatt, 
welche durch Anſprachen Seitens der Lehrer, Deklamationen und patrio⸗ 
tiſche Lieder ausgefüllt wurden. Im Tempel der Synagogengemeinde 
wird im Auftrage des Vorſtandes am 22. d. im Anſch uß an den Früb⸗ 
gottesdienst die Feier ftattfinden, bet welcher Kantor Czechanowicz das Gebet 
für den Kaiſer und das kaiſerliche Haus verrichten wird. — Am 15. d. M. 
wurde von Dilettanten ein Konzert im Paprzyckiſchen Saale bierfelbit 
zum Beſten der Rheinüherſchwemmten abgebalten, das ſehr zahlreich 
beſucht war und einen Nettoertrag von 73.50 Pf. ergeben hat. — Die 
diesjährigen Frühſahrs⸗Kontrollverſammlungen im Kreiſe Wreſchen 
(3. Kompagnie) werden vom 6. bis 12 April er. wie folgt abgehalten: 
in Wreſchen am 6. in Strzalkowo am 7., in Sokolnik am 9., in Kolacz⸗ 
kowo am 10,, in Miloslaw am 11. und in Zerkow am 12. April. 

r. Wollſtein, 20. März [Kaiſers Geburtstag.] Nach⸗ 
dem ſchon am 17. d. M. zu Ehren des Geburtstags des Katiers ein 
ſebr zahlreich beſuchtes Feſtdiner ſtattgefunden hatte, fanden heute im 
Laufe des Vormittags in allen Schulen der Stadt Schulfeie lichkeiten 
ftatt. Den Reigen eröffnete die Privat⸗Knabenſchule, woſelbſt der 
Anſtaltsdirigent Kandidat Dähne bie Feſtrede hielt. In der jüdifchen 
Schule bielt Lehrer Posner die Feſtrede, in der katboliſchen Schule 
Kantor Nowitzki und in der evangeliſchen Schule Reltor Gerß. 

Liſſa, 19. März. Gauturntag des poſen⸗ 
ichleſiſchen Turngaus.] Vorgeſtern Nachmittag fand unter dem 
Vorſitz des Realgnmnafial Oberlehrers Dr. Beyer⸗Rawitſch im Kaiſer⸗ 
hofſaale der III. Gauturntag des poſen⸗ſchleſiſchen Turngaus ſtatt. 
Außer 5 anweſenden Gauturnrathsmitgliedern, welche je eine Stimme 
führen, waren vertreten die Vereine Poſen mit 4, Liſſa mit 3 Rawitſch 
und Frauſtadt mit je 2, Gubrau, Koſten, Samter, Schmiegel und 
Schlichtingsbeim mit je 1 Stimme. Nach Prüfung der Mandate der 
Delegirten erſtattete Gauturnwart Kloß⸗Poſen den Jahresbericht. Aus 
demſelben iſt folgendes hervorzubeben: Der Gau umfaßt 15 Turnvereine 
mit 777 Vereins angehörigen, darunter 724 ſteuernden Mitgliedern und 
434 praktiſchen Turnern. Sind auch dieſe Zahlen gegen das Vorfahr, 
das 16 Vereine mit 816 Mitgliedern aufwies, um ein Geringes zurück⸗ 
gegangen, ſo iſt hingegen der Turnbetrieb ſelbſt in den Vereinen be⸗ 
deutend reger betrieben worden als im Vorjahr. Von 1070 Turn⸗ 
abenden (gegen 987 im Vorfahre), welche unter Leitung von 37 Vor⸗ 
turnern bezw. Vereinsturnwarten ſtattfanden, ſtellte ſich die Geſammt⸗ 
Frequenz auf 15.218 Mann (gegen 14,154 im Vorjahr). Der Durch⸗ 
ſchnitts beſuch ſchwankt bei den ng se Vereinen je nach deren Größe 
von 6 bis Mitglieder pro Abend. Der Männerturnverein zu 
Poſen iſt der Zahl der Vereinsangebörigen nach der größte, 
dieſem folgt Liſſa und Rawitſch; der kleinſte Verein, zugl. ich der 
kleinſte im Turnkreiſe, iſt der zu Obornik. Eingegangen ſind im 
Laufe des Jahres die Vereine Boſanowo und Rogaſen (Eintracht; 
neu zugetreten der Verein Schlichtingsheim. Bei dem letzten Gauturn⸗ 
feſt in Frauſtadt haben ſich im Ganzen 250, an den Freiubungen 100, 
an den Wettübungen 20 aktive Turner betheiligt. Referent hebt her⸗ 


vor, daß das Feſt einen äußerſt günſtigen Verlauf genommen, daß kei⸗ 
nerlei Ueberſchreitungen vorgekommen, daſſelbe vielmehr nach allen 
Richtungen bin einen guten Eindruck gemacht habe. Nach dem von dem 
Gaakaſſenwart Gerndt erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme vro 
1882/83 inkl des vorjährigen Beſtandes 665,81 M., die Ausgabe 371,70 
M., der Baarbeſtand inkl. eines Sparkaſſenbuchs über 250 Te =2411 
M.; Reſte fteben noch aus 105,10 M. Das Gauturnfeſt in Frauſtadt bat 
dem Gau eine Neito Einnahme von 22,95 Mark erbracht. Die von 
dem eingegangenen Verein Rogaſen (Emtracht) reſtirenden 6,60 Mark 
werden niedergeſchlagen und die Gaukaſſenbeiträge wieder auf 15 Pf. 
pro K pf und Jahr postnumerando zahlbar feſtgeſetzt. Als Abgeord⸗ 
neter für die allgemeinen deutſchen Turntage, welchen die Nereine des 
diesſeitigen Gaues gemeinſam mit den Vereinen Lüben und Prausnitz 
zu wählen baben, ſoll Ober Turnlehrer Kloß⸗Poſen und als deſſen 
Stellvertreter Lehrer Pollak⸗Liſſa den Vereinen in Vorſchlag gebracht 
werden. Erſtgenannter ſoll ferner die auf dem am Oſterdienſtage in 
Breslau tagenden Kre stucntage nicht vertretenen Vereine des diesſei⸗ 
tigen Gaues vertreten und auf dieſem dem Antrage des Gauvertreters 
Urbach⸗Feſtenberg, bezüglich der ferneren Beſchickung der Kreisturntage, 
nur unter der Bedin lung der probemeilen Einführung auf drei Jahre 
und bei Annabme gewiſſer Modifikationen zuitımmen. Das diesjibrige 
Gauturnfeſt ſoll Ende Juli in Gubrau abgehalten und dem Wettturnen 
auf demſelden die deutſche Wettturnordnung zu Grunde gelegt werden, 
fo daß a ſo je drei obilgatoriſche Uebungen am Reck, Barren und 
Pferd und als vollsthümliche Uebungen Hochſprung, Weitſprung 
und Kugelftabbeben (Kugelſtab a 75 Pfund) zur Ausſü rung kommen 
follen. Die Wettübungen für die Geräthe follen den Vereinen zehn 
Tage vor dem Feſte bekannt gegeben werden. Dem Gauturnwart wird 
auf ſeinen Antrag das Recht zugeſtanden, fic) in außerordentlichen 
Fällen durch ein techniſches Mitglied vertreten reſo. unteriiügen zu 
laſſen. Da hierin eine Aenderung des Grundgeſetzes liegt wie ſolche 
ſchon einige beſchloſſen worden ſind, ſoll ein Neudruck deſſelben er⸗ 
folgen uf Antrag der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſton wird dem 
Gaukaſſen vart Decharge ertheilt. Bi der Wahl des Gauturnraths 
werden ſämmtliche Mitglieder deſſelben per Akklamation wiedergewäblt. 
Derſelbe beſteht demrach: aus dem Gauvorſitzenden Real- Gomnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Beyer-Ramifb, dem Gauturnwart Oberturnlebrer Kloß⸗ 
bbe dem Gaukaſſenwart Maurermeiſter Gerndt⸗Liſſa, den Beiſitzern 
aufmann Leder Gubrau und Kantor Jagow Frauſtadt den ftelloera 
tretenden Beiſitzern Rektor Freyer⸗Poſen und Lehrer Pollak⸗Liſſa. 

_ A iffa, 20. May. [Beerdigungsſeier.] Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde die Leiche des am 16. d M. zu Halle a. S. nach langen 
Leiden im beſten Mannesalter dahingeſchiedenen Landgerichtsraths 
— Schuberth auf dem bieſigen evangeliſchen Friedhofe beſtattet. 
Vom Trauerbaufe aus, wo ſich zahlreiche Leidtragende verſammelt 
batten, um dem Heimgegangenen die legte Ebre zu erweiſen, bewegte 
ſich der Leichenzug, dem ſich die hieſigen und viele auswärtige Beamten, 
ſowie die Difisiere beider hier garmſonirenden Waffengattungen anges 
ſchloſſen hatten, zunächſt nach der Kirche, wo Pastor prim. Petzold die 
Trauerfeierlichkeit abhielt und demnächſt nach dem Friedhofe. An dem 
offenen mit Blumen reich geſchmückten Grabe erfolgte die übliche 
Segenszerem nie durch Paſtor Linke, worauf der Entichlafene dem 
Schlaf der Erde übergeben wurde. Seit 34 Jahren bier in Lia 
wobnend, hat fic) der Verſtorbene die ungetheilte Achtung und Freund⸗ 
3 Mitbürger und Kollegen in vollem Maße zu erwerben 
gewußt. 

Oſtrowo, 19. März. {ose 37. Programm des könig⸗ 
lichen Gymnafiums] enthält als wiſſenſchaftliche Beilage eine 
Abhandlun des Oberlehrers Dr. Haſſencamp: „Irland in der Zeit 
von 1660—1760”. Die Anſtalt beſuchten im Schulſahre 1852/83 422 
Schüler, und zwar 186 fatbo'ifche, 119 evangelijche und 117 jüdiſche. 
Der Chronik der unſtalt entnehmen wir, daß vom 1. April v. J. ab 
Herr Oberlehrer Marten in den Ruheſtand trat; er hatte ſeit Michaelis 
1853 an der Anftalt gewirkt. Im Mai 1882 verließ Herr Oberlehrer 
Gallien der zum Direktor des Real Symnañiums ernannt ward, das 


bieſige Gymnafium. Die Stelle des ertien Mathematikers erhielt den 
zum Overlebrer ernannte Herr Gieſer, welcher vr er ordentlicher Bebe 23 


rer am Gymnaſium zu Wongrowitz war. Ym Sepiember y J. fund. 


die erſte. im Februar d. J. die zweite Abiturientenprufung Mat, Hu 


beiden hatten ſich je ſieben Abiturienten gemeldet, die ſämmtlich das 
Zeuaniß der Reite erbielten; je einer wu de von der mündlichen Prll⸗ 
fung befreit. Aus Zentralfonds, aus Stipendien der Anſtalt und 
durch den Mareinkowekiſchen Verein erhielten 25 chüler Unters 
ſtützungen. Herr Kaufmann Rodinski bier hat zum Andenken an 
ſeinen am 4. Mär; d. J. verſtorbenen Sohn, welcher die Quinta des 
Gymnaſiums beſuchte, der Anſtalt 1000 Mark zu einem Legat mit der 
Beſtimmung über wieſen, daß die jährlichen Zinſen am Todestage einem 
Schüler der Anſtalt zufließen. 

. & Schneidemühl, 20. März. [Schulprüfung. Pferde, 
Vieh⸗ und Krammarkt.] Heute fand in der hieſigen epange⸗ 
liſchen Volks ſchule unter Leitung des Rektors Koch im Beiſein des 
Kreisſchulinſpektors Superintendenten Grützmacher, der Mitglieder des 
Schulvorſtandes und einiger Schulfreunde die diesjährige öffentliche 
Prüfung ſtatt. Die Anſtalt beſteht aus 7 Knaben⸗ und 7 Mädchen⸗ 
klaſſen und zäblt 905 Kinder, 483 Knaben und 422 Mädchen. Außer 
dem Rektor wirken an der Anſtalt 11 Lehrer. — Der heute hier abge⸗ 
haltene Frühiahrsmarkt war nicht beſonders beſucht, das Geſchäft war 
matt. Auch auf dem geſtrigen Viebmarkt herrſchte wenig Kaufluſt. 
Kühe wurden bezahlt mit 120 bis 150 M. Schweine dagegen waren 
theuer und wurden namentlich Futterſchweine viel gekauft; Fertwaare 

ing zu verbáltnigmágig billigeren Preiſen fort. Der Auftrieb von 
ferden war recht bedeutend, doch die Preiſe niedriger als ſonſt. 
Bromberg, 20. März. [Perſonalien.] Der Poſtinſpektor 
Greve iſt nach Halle an der Saale verſetzt. An ſeine Stelle tritt 
bier der Poftlaffirer Umbreit aus Kiel. Der Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Duncker aus Mü hauſen im Elſaß iit bieber verſetzt. Der 


Telegraphenaſſiſtent Henning iſt zum Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten 


ernannt worden. 

I Bromberg, 20. März. [Eiſenbahn Bromberg⸗ 
Fordon. Wahl eines Stadtraths. Von dem ſtädti⸗ 
iden Realgymnaſium und der höheren Töchter⸗ 
ſchule.] Die von einigen Großgrundbeſitzern ausgehende Petition 
wegen Herſtellung einer Eiſenbahn von hier bis Fordon, welcher, wie 
mitgetheilt, die hieſige Stadtvertretung beigetreten iſt. hat auch der 
Handelskammer zur Erklärung des Beitritis vorgelegen. Dieſelde ift 
der Petition nicht beigetreten, da fie die in derielben ausgeführten 
Gründe als nicht ſtichbaltig zur Ausführung des in Rede ftehenden 
Projefts anerkannte. Dagegen ijt. die Handelskammer mit einer 
anderen Petition bervorgetreten, in welcher ausgeführt wird, daß 


die Bahn Bromberg⸗Fordon nur dann eine Bedeutung für uns 


habe, wenn nach en einer Damoffábre bei Fordon die Bahn 
am rechtéfeitigen Weichſelufer eine Sortfegung findet. — Der zum 
unbeſoldeten Stadtrathe gewählte Kaufmann Zeichner, deſſen Wahl 
von der Regierung nicht beſtätigt worden iſt, angeblich eines bei der 
Wahl vorgekommenen Formfeblers wegen, iſt in heutiger Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wiedergewählt worden. Sein Gegenkandidat war der 
konſervative Kaufmann Abicht, der von 21 Stimmen jedoch nur 
4 erhielt, eine Stimme fiel auf den Kaufmann Kolmis. — Das 
Prog amm des biefigen Hadtiichen Realgymnaſiums enthält diesmal neben 
den gewöhnlichen Schulnachrichten einen Aufſatz vom Oberlehrer B. Gutzeit 
„Deskortes angeborene Ideen verglichen mit Kants Anſchauungs⸗ und 
Denkformen à priori.“ Die Anſtalt haben während des Winterſeme⸗ 
ſters beſucht: 556, Schüler, davon waren evangeliſch 445, katholiſch 32, 
jüdiſcher Religion 79; deutſcher Abfunrt 541, polniſcher Abkunft 15; einbei⸗ 
miſch 429 und von auswärts 133 Schüler. — Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde heute Vormittag durch eine Vorfcier, mit welcher die Entlaſſung der 
Abiturienten verbunden war, feſtlich begangen. Die F ftcede bielt Herr 
Direktor Dr. Gerber, die Geſangsvorträge leitete Herr Must direktor Schrös 
der. — Die ſtädiiſche höhere Töchterſch 


„deren Dirigent ſeit dem 9, Okt. 


Herr Direktor Dr. G. Gerth iſt, iſt im Se 1881/82 im 


artal von 416, im 2. von 415, im 3. von 408, im 4. von 394, 
Sabre 1882/83 im 1. Duartal von 376, im 2. von 364, im 3. von 
362 und im 4. Quartal von 356 Schülerinnen beſucht geweſen. Das 
mit dieſer Anſtalt verbundene Lehrerinnen⸗Seminar iſt im verfloſſenen 
Pobre von 18 Schülerinnen beſucht worden, von denen am 17. und 

8. Oktober v J. vier die . für höhere Töchter⸗ 
ſchulen und eine für Volksſchulen beſtanden haben. 


K — —— — — — 
Gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke. 
Von Dr. Otto Zacharias. 

f zu Kaſſel wird am 25. März dieſes Jahres 
eine Verſammlung tagen, welche — wie ein bereits erleſſener Aufruf 
an das deutſche Volk bezeugt — die Gründung eines deutſchen Vereins 
gegen das immer mehr zu Tage tretende Laſter des Alkoholismus 
plant. Aus der ſtattlichen Liſte der Unterzeichner jenes Aufrufs geht 
hervor, daß ſich zur Steuerung dieſes (das phyſiſche und moraliſche 
Wohl unferer Nation untergrabenden) Uebels, die Vertreter der vers 
ſchiedenſten politiſchen, kirchlichen und nationalökonomiſchen Parteien 
uſammengeſchaart haben. Der zu konſtituirende Verein will jedoch 
leineswegg eine Temperenzbewegung nach amerikaniſchem Muſter auf 
deutſchen Boden verpflangen. fondern ſeine Agitation lediglich gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke, insbeſondere gegen das un⸗ 
mäßige Schnapstrinken, richten, : 3 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Alkohol, wenn er in kleinen 
Doſen in den Körper eingeführt wird, anregend und belebend wirkt. 
Bekanntlich bat auch Fürſt Bismarck den Landleuten, die mit ſchwerer 
Arbeit im Freien beſchäftigt ſind, das Recht vindizirt, dann und wann 
einen herzhaften Schluck aus der Flaſche zu nehmen, und wir ſind die 
Letzten, die den mäßigen Gebrauch des Alkohols als Reizmittel 
perborresziren möchten. Aber man muß, um in der Beurtheilung der 
phyſiologiſchen Wirkung des Schnapstrinkens das Richtige zu treffen, 
ſich Folgendes vor Augen halten: Wenn der Alkohol, wie erfabrungs⸗ 

emäß feſtſteht, die Arbeitsfähigkeit des betreſſenden Individuums er: 

öht, ſo geſchieht dies nur auf Koſten der im Körper ohnehin vorhan⸗ 
denen Nabrfioffe Der Alkohol ſelbſt iſt keine Kraftguelle. Hieraus geht die 
Nothwendigkeit hervor, daß der Genuß geiſtiger Getränke Hand in Hand 
geben muß mit ftarfer Nahrungs⸗Zufuhr, wenn die Geſundheit nicht ges 
ſchädigt werden ſoll. Wie ſich der Alkohol zur Arbeitsleiſtung des Menſchen 
verhält, ſo verhält er ſich auch zur Wärmeerzeugung deſſelben. Die 
geiſtigen Getränke verurſachen durch Erregung der bezüglichen Nerven 
eine Beſchleunigung der Herzthätigkeit und eine Erweiterung der Blut⸗ 
gefäße. In Folge hiervon wird dem Körper innere Wärme entzogen 
und nach der Haut abgeleitet. So verliert ein Berauſchter ſeinen 
Wärmevorrath raſcher und friert demnach unter gleichen Verhältniſſen 
ſchneller, als Jemand, der nüchtern iſt. Man hat eine Rechnung dar⸗ 
über aufgemacht, wie viel ein geſunder Menſch täglich an alkoho⸗ 
liſchen Getränken zu ſich nehmen könne, ohne ſich zu ſchaden, und hat 
als zuläſſiges Quantum 60 Gramm (pro Tag) bezeichnet. Hiernach 
wäre von Branntwein, der 50 pCt. Alkohol enthält, täglich nicht 
mehr zu genießen erlaubt, als 120 Gramm (= 4 Liter); von Tiſch⸗ 
wein mit 6 pCt. Alkohol ungefähr 1 Liter; von Bier mit 3 pCt. 
Alkohol (gewöhnliches Lagerbier) etwa 2 Liter. : 

Gegen dieſe Quantitäten wird fein Mäzigkeitsverein etwas einzu⸗ 
wenden haben, und wenn ſich das Trinken von Schnaps, Wein und 
Bier in den angegebenen Schranken hielt, würde ſich die Nothwendig⸗ 
keit eine Agitation gegen den Alkoholismus zu exöffnen, nicht 
berausgeſtellt haben. Aber der Genuß von geiſtigen Getränken ift im 
Norden und Oſten unſeres deutſchen Vaterlandes zu einem wirklichen 
ſozialen Uebel geworden und wer mit eigenen Augen geſehen hat, 
welche Mengen von Schnaps ein oberſchleſiſcher Tagelöhner gewohn⸗ 
heitsmäßig zu ſich nimmt, der wird in der neueſten Mäßigkeitsbewe⸗ 

ung keinen Verſuch, die individuelle et zu Heiaränken, . gelten 
önnen. Wir begrüßen im Gegentheil den Zuſammenkritt jener 
Kaſſeler Verſammlung mit aufrichtiger Sympathie, ſind aber der 
Anſicht, daß die Wurzel des Uebels, deſſen Bekämpfung in Ausſicht 
genommen iſt, viel tiefer liegt, als zahlreiche Anti⸗Alkoholiſten ſich 
träumen laſſen. are ; . 

Dr. Paul Niemeyer bat in feiner preisgekrönten und jetzt 
in zweiter Auflage erſchienenen Abhandlung über die Sonntags» 
zube mit Recht darauf hingewieſen, daß es die Ueberanſtrengung und 
der unausgeſetzte unperhältnißmäßige Kräfteverbrauch iſt, was darauf 
binwirkt, daß fic) in Arbeiterkreiſen ein faſt krankhaft zu nennendes 
Bedürfniß, ſich zu „ſtärken“, in einem fort fühlbar macht. Die über⸗ 
mäßig angeſpannten und daher geſchwächten Nerven verlangen nach 
einem Reizmittel und dies bietet ſich am billigſten und bequemſten im 
Schnaps dar, der dann auch reichlich konſumirt wird. Nach Nie⸗ 
meyers Anſicht wäre alſo die immer mehr um ſich greifende Trunk⸗ 
ſucht eine Folge der allgemeinen ſozialen und wirthichaftlichen Miß⸗ 
Hände, die mit unſerer geſammten Rulturentwidelung verknüpft find. 
Es verdient dieſe Anſicht des bewährten Hygieinikers ſedenfalls mit in 
Erwägung gezogen zu werden, wenn es ſich um eine gründliche Be⸗ 
kämpfung des Alkoholismus handelt. 3 : 

Andererſeits möchte freilich darauf hinzuweiſen fein, daß das über⸗ 
mäßige Trinken eine Art Erbübel der deutſchen Stämme zu ſein ſcheint 
und nicht etwa erſt ein Uebelſtand neueren Dat ams. Ich ſchließe das 
nicht bloß aus der Thatſache, daß kein anderes Volk außer dem deut⸗ 
ſchen fo viele Trink: und Zechlieder bat, ſondern auch aus dem ſpe⸗ 
zielleren Umſtande, daß ſchon in früheren Jahrhunderten von Zeit zu 
Zeit Schriften erſchienen, welche gegen die „Völlerei und Sauferei“ 
eiferten. Eine derartige Philippika ſchleuderte auch 1551 der Pfarrherr 
Matth. Friedrich zu Goreng ſeinen Zeitgenoſſen ins Geſicht, in⸗ 
dem er gegen das Laſter des Trunkes in einer beſonderen Broſchüre 
„Widder den Saufteufel“ losdonnerte. In den „Gaſtronomi⸗ 
gen Bildern“ (von Dr. Felix Weber), einem ſehr lehrreichen 

e, welches geiftvoll abgeſaßte Beiträge zur Geſchichte der Tiſch⸗ 
fitten und Tafelfreuden verſchiedener Völker und Zeiten enthält, iſt fol⸗ 
gende charakteriſtiſche Stelle aus der Vorrede der Friedrich'ſchen Schrift 
abgedruckt: „Viel haltens dafür, daß ein jeglich Land und auch ein jeg⸗ 
licher Stand ſeinen eigenen Teufel hab, der ſie zu Sünden reizet und 
pfleget; alſo bat Deutſchland vor anderen Ländern ſonderlich je und je 
den Saufteufel, der uns Deutſche Tag und Nacht zum Saufen treibt 
und uns keine Ruhe läßt, wir ſind denn toll und voll.“ es 

Was hier aus der Vorrede des genannten Buches mitgetheilt ift, 
hat heute noch ſo gut Giltigkeit wie vor 300 Jahren. Wir können 
vom hygieiniſchen Standpunkte aus die Warnungen, welche der Pfarrer 
riedrich den Unmäßigen zuruft, nur energiſch unterſtützen. Möchte 

das, was dem Einzelnen nicht gelang und nicht gelingen konnte, 

bus unitis zu erreichen möglich ſein. Mit dieſem Wunſche beglei⸗ 
ten wir die am 25. März zu eröffnende Verſammlung zur Konſtitui⸗ 


rung des deutſchen Vereins gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke! 
Landwirthſchaftliches. 
V. Zur Spiritusſteuer. In Breslau bat kürzlich eine Vers 
u von Spiritusintereffenten ſtattgefunden, in welcher folgende 
efolution beſchloſſen worden iſt: „In Erwägung, daß die königliche 
Staatsregierung von ber gegenmärtigen Lage der Spiritusinduftcie zur 
Genüge unterrichtet iſt; in Erwägung ferner, daß bis fetzt noch leine 
Form der Beſteuerung bekannt geworden ift, welche der bisherigen vor⸗ 
zuziehen wäre, erſcheint es rathſam, vor der Hand keinerlei Schritte zu 
einer Aenderung unſeres jetzigen Steuermodus zu thun.“ Dieſelbe 
Verſammlung bat ferner beſchloſſen, einer Petition des Vereins 
deutſcher Spiritusfabrifanten um Einſtellung der Artilel Spiritus und 
Sprit in den Spezialtarif I beizut eten 
V. Schmiegel, 20. März. [Landwirthſchaftlicher Bere 
»in] Die nächſte Sitzung des hieſigen landwirthſchaſtlichen Lokal⸗ 
areing findet am 18. April cv. hierſelbſt ſtatt. Neben geſchäftlichen 


v. 
1. 
im 


pa 
Vereinsangelegenheiten ſtehen y Soy Tagesordnung derſelben folgende 
Vorträge; 1) Die Grundſätze rationellen Thierzüchtung fiir den 


kleineren Zandwirth, Referent Herr Landwirthſchaftslebrer Pflücker aus 
Poſen; 2) Ueber Verwerthung der Kartoffeln bei der Soiritusfabrifation, 
Referent Herr Rittergutsbefiser Cäſar Murkwitz; 3) Ueber Nutzung und 
Kultivirung unſerer Moorflächen, Referent Herr Rittergutsbeſitzer 
Lieutenant 8 Die Mitgliederzabl des am 1. Oktober v. Is. 
begründeten Vereins beträgt gegenwärtig 58. 


Stants- und Polkswirthſchaft. 


Leipzig, 20. März. [Produkten⸗ Bericht von Her⸗ 
mann Jaſt eo w.] Wetter: Rauh. Wind: O. Barometer, früh 
27.7“ Thermometer, früh + 1°. : 

Weizen ver 1000 Kilogramm Netto matt, loko biefiger 135 bis 
180 M. bez. u. Br., do. ausländ. 180—210 M. bez. u. Br. — Roggen 
ver 1000 Kilogramm Netto matt, loko hieſiger 130 —148 M. ay u. 
Br., do. biefiger defekt 125—130 M. bez. u. Br. Gerſte per 
1000 Kilo Netto loko Brauw. 160—175 M. bez. u. Br., do. gering. 
110—135 M. bez. u. Br. — Malz per 50 Kilo Netto loto 13 
bis 14 M. bez. u. Br., do. Saale 14. 80—15,30 M. bezahlt. Schkeuditz 
—. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—135 M. bez. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko amerikaniſcher —, do. ungariſcher —,— 
M. bez., do. rumän. M. bez, pro März neuer — M. bez., 
— M. — Widen pr. 1000 Kilo Netto loto 130 —165 M. bez u. Br. 
— Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 220—240 M. bez., 
do. kleine gut 150—170 Mark, do. Futter⸗ 140-150 M. — Bohnen 
pr. 109 Ko. Netto iofo 20—26 M. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto loto gelb 115—120 Mark Br. — Oel ſaat pr. 1000 Kilo 
Netto Raps 330 M nom. — Leinſaat mittel 180 —225 M. bez. 
u. Br., do fein — M. bez. u. Br — Rübſen — M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loko hieſige 14 Mark Brief. — Rüböl rohes per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß matt, loto 74 M. bez. u. Br., per 
März⸗April 74.50 M. Br. —Yeinól per 100 Kilo Netto obne Faß —. 
Mohnöl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß loko hieſiges 108 bis 110 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Kleeſaat 
per 50 Kilogramm Netto ſtill, lofo weiß nach Qual. 60—80 bez., do. 
roth 70—90 M. bez., do. ſchwediſcher 60 —100 M. bez. — Spiritus 
per 10,000 Liter 3 ohne Faß weichend, loto 53 M. Gd. den 19. 
März loko 53,40 M. Go. Weizenmehl pr. 100 Kilogramm 
exkl. Sack Nr. 00 29,00 — 30,00 M., Nr. 0 26,00 —27,00 M., Nr. 1 23 M., 
Nr. 2 15 Mark. — Weizenſchaale ver 100 Ko. exkl. Sack 7,50 
bis 8,50 Mark. — Roggenmehl per 100 Kilo exkl. Sad Nr. 0 
und Nr. 1 20,50 — 21,70 M. im Verband, Nr. 2 12,00 13.00 M. — 
Roggenkleie ver 100 Kilo exkl. Sack 9,00 —9,75 M. — Preiſe 
verſtehen ſich erſte Koſten exclufine Courtage. Speſen de. 

** Polniſche 4 prozent. Liguidations⸗Pfandbriefe. 34. Ber: 
Slug * 1., 2. und 3. März 1883. Auszahlung vom 1. Juni 1883 ab. 

ub. 

& 100 Rbl. Nr. 78 135 208 264 402 708 739 748 761 785 924 
957 977 — 1241 371 406 433 641 820 822 825 836 893 — 2191 
431 491 574 711 792 931 — 3226 379 409 607 — 4000 68 118 126 
235 386 484 505 619 682 826 830 949 977 — 5041 91 145 217 286 
360 409 462 545 951 — 6006 150 168 225 277 426 447 541 590 
625 773 848 936 983 — 7262 480 — 8030 46 136 171 197 317 402 
670 699 850 918 936 968 975 — 9117 186 188 303 313 411 490 
549 562 799 968 972 — 10063 90 124 309 345 362 439 — 11301 
448 452 457 503 565 622 676 694 836 991 — 12208 513 721 959 
13132 487 709 797 884 898 921 — 14073 106 193 290 502 636 884 
928 — 15275 296 424 536 813 835 915 972 989 — 16085 408 619 
870 — 17065 98 141 269 451 470 544 605 779 864 932 — 18010 
39 284 331 401 495 622 649 682 839 — 19029 97 373 428 485 536 
593 666 — 20046 103 160 163 176 219 589 594 711 774 802 875 
909 — 21014 23 123 352 397 470 478 500 524 941 975 997 — 
22134 200 223 452 690 783 791 850 — 23125 147 220 344 403 476 
595 696 737 744 772 849 910 — 24361 394 465 709 722 877 970 — 
25187 275 308 321 335 444 581 626 847 863 — 26120 132 291 428 
466 554 718 751 885 942 951 956 — 27003 171 183 380 422 627 
657 743 999 — 28006 37 318 331 349 458 541 551 569 690 797 
873 931 991 — 29019 54 206 382 500 551 610 656 743 761 763 
825 — 30192 441 530 559 571 629 651 882 883 — 31106 227 238 
259 490 658 686 750 777 — 32027 28 33 195 270 733 923 992 — 
33165 463 511 914 959 — 34096 152 246 266 344 587 663 772 794 
939 — 35007 165 172 268 277 361 420 570 609 872 — 36289 429 
482 662 785 — 37011 115 210 368 492 599 622 776 985 — 38094 
255 279 336 357 397 450 551 778 953 — 39096 121 535 556 588 
650 684 693 769 804 921 — 40092 241 302 333 415 527 534 542 
648 956 — 41040 121 311 376 462 534 576 591 693 — 42272 413 
452 519 523 576 635 702 728 788 856 969 996 — 43015 22 40 72 
401 418 510 536 553 625 686 782 921 — 44215 799 981 992 — 
45110 120 144 190 407 421 537 637 638 668 848 952 — 46257 332 
560 582 599 624 668 — 47239 298 333 441 481 500 704 708 738 
835 861 897 904 — 48028 152 286 300 380 406 416 460 577 803 
920 925 — 49106 307 356 362 392 423 686 731 877 878 — 50011 
64 89 150 179 261 380 453 462 492 595 646 808 862 — 51143 176 
221 311 361 364 460 580 818 869 983 — 52022 126 131 166 369 
402 492 540 654*) 699 770 865 941 — 53343 421 430 473 525 695 
754 775 777 838 897 -- 54022 131 149 184 239 660 — 55114 125 
130 196 211 338 383 426 744 866 881 960 973 — 56066 152 238 
305 383 461 477 483 491 514,649 753 858 920 — 57137 175 215 
520 531 603 666 746 758 794 878 882 — 58053 188 236 273 580 
592 607 692 696 947 991 — 59124 174 183 187 255 820 — 60078 
228 325 409 456 682 765 807 829 -— 61141 162 249 339 363 376 
476 516 534 636 644 687 — 62099 147 430 620 922 997 — 63121 
151 156 224 265 452 475 522 590 708 896 899 — 61388 463 484 
691 718 771 939 995 — 65017 130 135 174 285 286 327 
385 476 569 578 588 673 910 924 961 — 66113 310 327 
70 E 944 978 — 67026 166 184 245 288 415 416 462 


765 773 965 975 990 — 68121 145 245 323 336 
497 651 662 666 775 795 961 — 69235 334 672 693 851 
988 998 — 70136 152 216 344 589 636 686 808 — 71143 
379 398 553 859 897 903 — 72035 51 132 154 161 239 4 
482 503 6.8 609 684 806 819 835 851 863 954 998 — 73071 
317 492 543 611 847 — 74090 129 163 269 550 710 767 778 
944 955 — 75059 67 137 213 432 475 578 606 731 797 980 — 
76007 40 296 614 615 639 764 782 815 945 — 77150 433 543 562 
565 567 821 826 — 78014 15 55 252 315 445 468 514 681 772 803 
951 — 79027 241 280 363 368 678 694 702 799 — 80155 392 560 
563 607 719 768 — 81269 339 375 395 443 461 492 499 594 818 
936 — 82071 122 128 263 291 497 583 589 644 831 889 — 83240 
247 273 403 567 617 662 676 809 813 991 — 84236 334 339 362 
369 408 674 771 774 808 859 861 959 — 85003 93 204 223 239 
400 545 720 761 823 889 — 86028 39 60 341 412 459 576 815 899 
957 — 87018 171 182 199 209 501 504 621 696 767 860 — 88010 
119 236 276 397 708 756 859 900 — 89168 171 397 410 532 548 
583 584 802 826 876 983 — 90001 6 66 423 432 504 634 654 790 
917 923 910 — 91025 64 78 508 593 596 770 793 948 — 92076 
233 344 517 721 851 876 926 983 — 93047 170 187 199 255 262 
342 352 410 655 701 730 789 836 931 — 94132 145 167 200 333 
338 384 428 480 482 503 714 751 890 949 — 95190 191 229 256 
304 320 463 759 936 977 — 96043 90 114 167 170 299 363 364 
397 436 457 606 660 726 728 839 454 — 97140 159 257 557 627 
776 814 860 915 927 — 98170 208 255 280 461 533_ 587 665 755 
758 780 788 931 968 999 — 99071 149 325 487 817 881 — 100053 
235 457 459 520 890 990 — 101034 48 529 543 645 837 852 880 


383 
401 
620 
495 
889 
212 
60 
91 
83 


) Auf dieſen Pfand brief wird am 1. Juni 1883 eine à Conto: 
Zablung von 91 Hol 46 Kop., und am 1. Dezember 1833 die Reſt⸗ 
auszahlung mit 8 Abl. 54 Kop. ſtattfinden. 


dige Klage zu entwerfen. 


—— — —ͤ— 5 
966 — 102039 84 87 102 121 441 453 859 970 — 103021 1245040 
1 783 839 863 — 104206 10% 


106209 222 242 270 277 377 595 643 697 798 835 890 958 


y 


107054 291 553 695 746 764 — 108041 130 162 201 214 373 Som 
880 966 — 109029 31 102 152 189 198 382 432 444 542 1 
631 703 877 — 110136 257 298 393 413 475 545 852 9 y 
111042 200 368 490 579 625 646 687 798 — 11 
134 481 499 704 723 742 788 861 — 113003 13 262 ¿gl 
510 548 553 662 732 773 — 114044 185 435 648 707 77 ff 
966 96 115014 191 244 286 322 344 406 435 588 0 
620 625 747 808 846 864 903 911 975 — 116157 258 427 431 7% 
529 710 942 — 117004 13 50 77 166 176 212 309 409 681 707 om 
948 969 — 118014 49 66 94 129 131 314 355 414 504 514 64306 
931 — 119017 67 282 331 434 461 526 554 732 817 831 — 1215 ö 
100 122 149 198 218 238 281 584 629 729 979 980 931 — 2 99 
259 340 427 826 847 919 928 — 122226 330 384 402 490 52 qa 
718 731 790 794 984 — 123015 39 295 733 737 764 813 872 y 
916 — 124074 93 280 389 588 667 712 752 807 984 — 125 

358 420 495 565 720 745 855 — 126008 199 337 344 410 486 
536 628 739 807 853 892 — 127033 95 262 314 346 411 477 ¿MN 
620 621 738 839 890 969 — 128005 123 146 185 193 274 512 y 
611 633 683 801 862 890 943 — 129017 98 256 382 511 534 SE 
864 882 886 924 943 — 130151 213 307 323 578 581 635 710 % 
852 870 — 131008 286 339 359 409 467 737 819 948 903 986 4g 
132029 132 291 346 418 560 606 639 874 981 998 — 133300 % 
384 392 540 781 — 134955 120 156 185 299 309 367 464 504 % 
585 696 702 757 — 135123 428 484 500 648 722 764 768 820 5 
— 136009 11 211 331 565 620 665 775 819 943 — 137167 22 7m 
557 668 749 769 868 — 138055 109 321 451 488 620 694 8% 5 
139011 183 195 306 314 373 578 926 — 140205 235 360 399 
522 554 597 749 751 967 991 — 141068 82 156 163 220 449 
530 580 596 645. 


Vermiſchtes. 


Internationale elektriſche Ausſtellung, Wien, 1 ae 
Einer offiziellen Mittbeilung entnehmen wir, daß ſämmtliche 
reichiſch⸗ungariſche Eiſenbahnverwaltungen beſchloſſen haben, y 
Gegenſtände, welche zu dieſer Ausftellung nach Wien geſendet w 
Frachtbegünſtigungen zu gewähren, welche je nach den verſch h W 
Tarifklaſſen für Stückgüter einer Frachtermäßigung von Kr 
80 pCt. entſprechen. — Die fo außerordentlich ermäßigten Fra 
gelten für den Hm, wie auch für den Rücktransport und wer 
Wege der direkten Kartirung Anwendung finden. — Außerdem 
den Sendungen für die internationale elektriſche Ausſtellung aus 
weiſe die Werthverſicherung zugeſtanden, und ein einfaches, von 
Ausſtellungs⸗Kommiſſton auszufertigendes und den Frachtbrieſen % 
legendes Zertifikat wird genügen, um die Ausſteller aller dieſer 
fisien theilhaft werden zu laſſen. — Mit den auswärtigen Bahnen ge 
Verhandlungen im Zuge, welche ſicherlich ebenfalls zu günſtigen 
ſultaten führen werden. ee a 

A Neiffe, 21. März. [Freiwillige Feuerwehr.] de 
Delegirten-Berfammiung des VI. Feuermebrtages bes Oberſchleſ 
Unterverbandes der e in Schleſien und Poſen zu K 


‘| 


bütte am 9. Juli v. wurde zum Feſtort für den VII. Oben 
Unterverbands = Feuermebrtag für 1883 — Neiſſe — gewählt und 
den Vertretern angenommen. Die am 9. Februar d. J. einb jy 
Generalverſammlung der freiw. Feuerwehr beſchloß, mit dem 
Oberſchleſ. Feuerwehrtages hierorts gleichzeitig auch die Fete 
10jäbrigen Beſtehens des Vereins zu verbinden, beftimmte als De 
den 9, 10. und 11. Juni er., bildete Feſtkomites und wählte A 
Mitglieder, welche über Spezialitäten und Koſten berathen un“ 
Vorſchläge einer ſpäter zu berufenden Generalverſammlung zu 
nehmigung — ) N omi! | n und au 
in mehreren Sitzungen ihnen e Arbeit erledige 
wurden die Vorſchläge und Anträge in der am 16, März d. J. 
gefundenen Generalverſammlung pure genehmigt. 


RE Briefkafen. 


II. S. hier. Strafbar bat ſich der Kaſſirer wohl nicht ge 
Gegen fein unberechtigtes Gebahren können Sie auf folgende Sy 
vorgehen: Sie berufen nach Maßgabe der Statuten eine Gene 
ſammlung und bewirken, daß in dieſer beſchloſſen wird, dem Mat 
die Kaffe abzunehmen und Rechnung von ihm zu verlangen, enn 
ihn auch aus dem Vereine auszuſchließen. Stellt ſich dann a 
Rechnungslegung heraus, daß der Safíirer ohne Ermächtigung I 
gen geleiſtet 3 B. den Mitgliedern ihre Antheile zurück gezablt u 
können Sie reſp. der Verein Rückerſtattung dieſer Summen ver 
Auf Rechnungslegung und Rückerſtattung kann auch im Weige 
falle geklagt werden. 
Sz. in P. Wenn Sie und Hor Vorbeſitzer den Weg Lim 
40 Jahre in der Meinung, ein Recht dazu zu haben, benutzt, 
können Sie gegen den Eigenthümer auf Anerkennung Ihres | 
auf den Weg klagen und dürfte es hierfür gleichgiltig fein, 
Weg alljährlich an: oder umgeoflügt tft. Weitere Ausfül 
können wir nicht machen, da wir einmal einer vollſtändigeren A 
mation bedurften und dies auch nicht der Ort iſt, Ihnen eine YE 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſeral⸗ 
übernimmt die Redakt on keine Verantwortung 


Seidenſtoffe (direkt — ohne Zwiſchenhändler) .. . 
Schwarze, weiße u. farbige ſeidene Atlaſſe v. M. 1.25 bis M. 13.50 5% 
Schwarzſeidene Failles und Taffete . „ „ 1.80, „ 140048 
Schwarzſeid. Levant⸗ u. Satinmerveilleur „ „ 2.65 „ „ 

a Failles und Taffete . „ „ 2.20 „ „ 
eſtreifte und farrirte Seidenſtoffe „ „ 1.80 „ „ 
Weiße Failles und Taffete „ „% 220 „ „ 
arbige u. ſchwarze gan ſeidene Damaſte „ „ 3.85 „ „ 
ouifinefeide (ganz gekocht) „ „ 295 „ „ 
gem Satins merveilleux (ganz gekocht) „ „ 335 „ „ 
arbige Surah (gana gekocht) 285, ; 


verſendet das Seidenftoff: Fabrik⸗Depot von G. Henneberg 17 
Hoflieferant) in Zürich in einze nen Roben und ganzen Stucken E 
und zollfrei in's Haus; komplette Mufter-Rolleftionen w 
Wunſch umgehend zugeſchickt. En Brie foftet 20 Pfge. P 

er Schweiz. 


© Höhere Handels⸗Fach⸗Schule zu Erfurkg 
dem Vorſitze des königlichen Kommiſſarius, Herrn Provinzial 
Dr. Todt aus Magdeburg fand am 15. d. an der unter dag 
tion des Dr. Wahl ſtehenden Anſtalt die mündliche WOU 

Prüfung ſtatt. Die ſiebzehn Primaner der Anſtalt — y 
6 biefige und 11 auswärtige Schüler — erhielten ſämmtlich Poy 
niß der Reife, das für den einjährig⸗ freiwilligen Dienſt in det 

Armee berechtigt und den Zöglingen die höhere kaufmännische,“ 
liche und induſtri lle Karriere eröffnet. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fem 
in 1000 Muſtern, 
von ſchönem Guß und dauerhaftem, ſtarkem Beſchlage 
Fabrikpreiſen. 4 
Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. #5 
Probefenſter vorhanden. 


of 


E Sieden Bes. geirmelbungen zu den 


ib 
i 


— — 
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Hothwendiger Verkauf. 


Nachſtebende am Markte der Stadt 
Neuſtadt bei Pinne belegene Theile 
des dem Kaufmann Franz Rut⸗ 
kowski 8 gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Nr. 39 Band I Seite 1075 
des Grundbuchs von Neuſtadt: 

I. ein in ungetrennten d. h. nicht 

i Hofräumen liegen: 


of, 

II. Pr unter Nr. 42 der Ge: 
bäudeſteuerrolle eingetragenen 
Gebäude nebſt dem Grund und 
rt darunter: 

Wobnhaus, d) Remiſe, 


Zum Feſte! 
Tiroler Aepfel 
(ganz friſche Sendung) 

a Pfd. 0,30 M., 
dunkelrothe Cataneſer 
Apfelſinen, 
hochgelbe Meſſ. Citronen, 
Trauben : Rofinen, 
Schaal⸗Mandeln, 
Maroee. Datteln, 


Speicher mit W ; 
Biebftall mit Emoto |feifhen ital. Blumenkohl, 


welche Theile des genannten Grund⸗ 
ps der Grundſteuer nicht unters 
iegen und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 510 M. 
veranlagt fino, ſollen b hufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


am 12. April 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
in Schillers Hotel in Neuſtadt 
bei Pinne verſteigert werden. 
—<— Kaution beträgt 


Pinne, den 14. Februar 1883. 
Königl. Amtsgericht. II. 


Knaben⸗Harſchule 
Bismarckſtraße Nr. 9. 


Der Sommerkurſus beginnt Don⸗ 
nerfiag, den 5. April. Anmeldun 
gen bis dabin täglich von 11 bis 3 


Uhr. Ziel: Reife für die Sertalneu, ſteht wegen OSTEN b. Hrn. 
des Gymnaſiums. Kleine Abthei⸗ Keiſch, jetzt Paulikirchr. 4 Seller, 


lungen. Spezielle Förderung. 


Dr. Menzel. 


markt 


für Luxus⸗ 


in 1 Suowraslany, 3, z. erth. Näh. sub E F. 6 poſtlag. 


am 24. und 25. April 188 


mit Verlooſung, 


von auf dem Markte angefauiten 


ſind bis zum April 
Bu an Herrn L. v. Grabski 


Maßgabe des vorbandenen Raumes 
berückſichtigt werden. 
Preiſe der Pferdeſtände: 
In den Ställen für die ganze 
Dauer des Marktes pro Pferd 4 
M., in den Ställen für einen be⸗ 
fonteren Kaſtenſtand pro Pferd 6 
auf freiem Gehöft pro Pferd 
und Tag 0,50 M. Die Einſtel⸗ 
lung der Pferde in die Ställe ift 
vom 20. bis 28. April geſtattet. 


IX. Pferde- in vn. 


Inowrazlaw zu richten. Spätere ſiſt im Hinterhauſe «um 1. ye 
Anmeldungen können nur nachſeine Wohnung, beſtehend aus 


la. Görzer Maronen, 
ſowie ſämmtl. Conſerven 
und Gemüſe zu billigſten 
Preiſen empfiehlt 


Morita Brisk Ww, 


merſtraße 12, 


Fiſche! 
Stettiner Hechte, 
Barſen, 


Zander. 


Moritz Brske In. 


Krämerftraße 12. 
Eine Nähmaſchine. Singer⸗Syſt, 


vom 1. April cr, ab. Mühlenſtr. 
Nr. 12, 2 Tr Vorderb. z Verkauf. 
Em elegantes 
Repoſitorium 
z. verk. Sapiehaplatz 2. 
6000 M und aufſichere Hypothek 
+ zum 1. April cr. zu vers 
geben. Offerten sub H. B. 10. an die 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Ein Student wünſchi Stunden zu 
gehen. + ff. sub H 15 poſtl. erb. 


Ein Primaner wunſcht Stunden 


Hoſwohnung, 
u. Küche bill. au RER 
Wibiewhinte a0, Hof, I., I. 


anonenplag 10 


Zimmer und Küche für 225 Mark 
jährlich zu vermiethen. 


Schaufenſter, ſowie eine kl. 
Wohnung 

ſind Wronkerſtr. 8 zu vermiethen 

Näheres im Comptoir, Wronker⸗ 

ſtraße 6. Vorm. zw. 8 u. 10 Ubr. 


Sandſtraße $ find eme Tope u. 


3 pro Perſon und Tag eine beine Wohnung zu vermietben. 


0,50 M. Pferdewärter erhalten 


Freifarten. Gleichzeitig findet auff ſofort zu vermierben. 


Dm Pferdemarkte eine 


Austellung von Wage 


Schünenſtr. 20 Stall u. Remiſe 
Ein Laden 


landwirthſchftl. Maschinen mit großem Schaufenſter 


und . 
aller A 

ſtatt. Jeder ule a 

Anmeldung, welche enfalls an 

K. v. Grabski zu richten ESA a 
und erhält dafür einen R 

bis 1 Ar Flächeninhalt —— 

ge etwaigen Mehrverbrauch an 


Quadratmeter. 
Das Comité 


as 
v. Grabski, Geisler⸗Lojewo, 
Hinſch⸗Lachmirow tz, 
v. 9 Strzemkowo, 
Graf PR —— Solms, Yandratb. 


“Dster-Eier | 


wie Beftellungen auf Feſt⸗ 
fuden nimmt an 
die Konditorei 


A. Pfitzner, 


Markt 6. 


Wfa Cho 


(mit Vanille und Gewürz) 
in ausreichender Menge 


Frenzel & CO. 


Au 
abit Bei den gu H. B ind. Erg b. ta. absugeben 


wird zum J. April oder 1. Oktober 
in dem mittleren Theile der Stadt 
miethen geſucht. Offerten 


Juche einen Lehrling, 


der die Uhrmacherkunſt praktiſch er⸗ 
lernen will, derſelbe muß auch poln. 


latz Habt derjelbe 0,10 M. pro — fönnen. 


Blank Theaterſtraße 4. 
Geſucht ein 


Provifionsreifender 


von einer Weingroß = Handlung 
a an die Exp. d. 3tg 


zum 1. April eine 


> Wirth ftatterin, 


on die feine Küche, Baden, 


Atteiten verfeben ift. 
Ebendaſelbſt wird eine gute 


Köchin geſucht. 


u. Plätten verftebt, empfiehlt 


Frau Szulezewska, Fiſcherei 19 


Em tüchtıger 


Landwirth, 


waliungs⸗, 


ld oder zu Johanni einen ent: 
ſprechenden Wirkungskr 18. 

Adr. sub A. B. 39 durch 
Poſener Zeit. Exved. erbeten. 


4 


wieder ſämmtlich beftanden haber, werden neue Anmeldungen, doch nur 
von Zöglingen mit tadelloſer Führung. 
ſpekte, Rechenſchaftsberichte ꝛc. durch den 


| Geſchäft fuche fofort 1 Gehülfen. Nachmittag 44 Uhr von der Lei atte 
| | L. Rosener. balle des ng aus ſt 


Ein ſchöner Laden mit f 


Schleſiens. de, Adr. sub S. P. 


Pt Kaiferöfelde per Dom. Kalfersfelde per Mogilno 


Milchwirtbſchaft, Federvieb zucht 
in Lil Gripen, fo- gründlich verftebt und mit guten 


Eine tücht. Köchin u. ein deutſches 
Hausmädchen, die vor U lich Waſchen 


beider Landesſprachen mächtig, Ver⸗ 

Geſchäfte⸗ und Kaſſen⸗ 

bei Sonn event. kautionsfäbig, ſucht 
ba 


sejempiett A, KrzyZanowski. 


— 
üdagogium Lähn b. Hirſchberg i. Schl. are e ir en be 


bem unſere diesjährigen Aspiranten die Freiwilligen Prüfung dere de un — 


* Nachrichten 
Allen Freunden und Be fannie 
die traurige Nachricht, daß m 


liebe gute Frau Adele, geb. te 
A. Stieler, niewska, geſtern friib” ſanſt ente 


St Martin 26. ſſchlafen iſt. 
Für mein Barbier u. Friſeur⸗ Die Beerdigung findet eri 


entgegengenommen. Pro: 
irigenten 
Paſtor Dr. Pfeiffer. 


ax 
Walliſceei 8. Regierungs Recta? Diatat. 
Ein junger, jtıebjamer, deutſcher Am 21. d. M. ftarb des more, 


Wirthſchafts⸗ Inſpektot um 13 Ubr unſer guter Vater a 


wird unter Leitung des Bringivals | Htokvater 


auf dem Dom. Röhrfeld (Brin: Johann May 


broda) bei R: fiet-ica von jofort od. 
im 74. Lebensjahre. 


vom 1. April c. geſucht. 
Für mein Colonial⸗Waaren⸗ Die Beerdigung findet am Som 
abend Vormittags 11 Ubr von 


Geſchäft ſuche zum 1. April er einen 
Trauerbauſe Friedrichsſtraße Ne J 


gewandten Derkänfer, aus har. 


Renntaib der polniſchen Sprache er: Die tiefbetrübten 
wünſch Hinterbliebenen. 


Neutomiſchel. 
Ern ‘ Sarante, Kafletten, ! 
st Tepper Geld⸗ Voten Gelpſchran 10d 3 
Poſen, Kl Rit rite. 


Ein Handlungs⸗Commis, 
Neunte y mphonib) 


moſaiſch, ſucht vom 1. April c. ab 
mit den N von led 


anderweitige n in einem Ko⸗ 
hennig'ſche Geſangvettl 


lonialwaaren⸗ und Schankgeſchält. 
uund die 


Philharmoniker 


Poſt Kröben erbeten. 
59 Kün n ler aus Berlin, 


Reiſende, w. Private b ſuchen, 
13. April, Abends ¿6 ub 


empfehlen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


für die 
kvangeliſchen Gemeinden der Provinz Polen 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Leinwand. Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


werden v. e. Hambg. Caffee⸗En- gros- 
Haufe gegen gute Prov. gef. Adr. 
unt. H. O. 420 an Rudolf Mosse, 


Hamburg. 
Hofbuchdruckerei Ein Lehrling 


W. Decker & Co i findet am 1. April c. Auf⸗ 


nahme bei 
(Emil Röstel) 


Lambert 
Sitzplatz 4,00 M., Siebpl. 200 y 
3ercbnu” gen von Einlaßkarten 


Bote 


Gust. Ad. Schleh. 
Agenten, 


thätige, es gegen hobe Abſchluß⸗ 
promfion eine gut eingef. Viehver 
licher as ne e chat Offerten 
unter J. 3527 an die Annoncen⸗ 
Expedition 


& Bock 
bis 28. März Abend 


Das Konzert findet 15 ftatt, Y 
bis zum 28. er. die Untoften 
b — gedeckt nh 
rogramm: Schickſalsled⸗Be 
Th. Dietrich & Co. Trauermarſch aus der Goh 
in Mainz. dämmerung. Einl. Lobengrin, Y 


in Commis ener III IX. Eymphonies 
. Stadttheater in pue 


cin Lehrling Donneritag, den 22. Mär qe 


Novit 
finden in meiner Colonial: Waaren⸗ — zu bed ute 


Handlung Stellung r 
er ten 1 

. Alexander. | Sid bei grauen 

Luſtſpiel in me v. G v. N 


(H. Kirsten ) 
Freitag und Sonnabend ® 


Einen Seyriing das Theater geſchloſſen. 


Sonntag, den 25. Marz 18% 


Einladung zum Abonnement 


auf die dreimal wöchentlich erſcheinende 


Deulſch-Hroner Zeitung. 


Anzeiger für die Städte und Ortſchaften der Kreiſe 


Deutich-Krone und Flatow 
ſt den zwei Gratis⸗Beiblättern: == 


„Neue Gartenlaube“ ſowie „Landwirth⸗ 
ſchaftl. u. Handels Beilage“. 


Man abonnirt bei allen Voftanftalten des deutſchen Wade für nur ſucht 
Mark 25 Pf. vierteljährlich. F. Ziegler, Vandfeuhmader, m 1. Mal: 
Gediegener und reichhaltiger Inhalt bei äußerſt billigem Preiſe Wrerteftrake 11. Um ein Nichts. 


Luſtſpiel in 4 Akten 

von Oskar Blumenthal. 

gg den a6. * 190 
Male. 


Opfer um Opfer 
Schauſpiel v. Wil enbruch⸗ 
Auswartige Famil 
Nachrichten 
Verlobt: Frl. Emilie Non 
l mit Hrn. Heinrich Y 


Frl. Anna Engeler mit Bu 
Felix Heureuſe. E Anna d 


E 2 ya 
Den Eingang ſämmtlicher Brennerei! in Nude Deer 84,3 VG 


, 2 . 21 2 . the Cal ti 
Henheiten für die Frühjahrs⸗Saiſon Gin cif, quoctl. f. Jabs: beiber errs Fel. Kue ld Kot soup 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Hrn. Oskar Bertſch. Yi git 
: Gutfdmidt mit Hrn. Frans WAN 
. Graupé, March. tailleur, 
Wilhelmsplatz 18. 


ee aa 
August Denizot, 
Saumfdulenbefiter, al. Lazarus bei Dofen, 


im Vergleich zu allen anderen 3 Mal wöchentlich erſcheinenden = 
Zeitungen. Leitartikel über politiſche und ſoziale Fra zen, überſicht⸗ Ein Lehrling 
liche und anſchaulich: Darſtellung der allgemeinen politiſchen Lage, findet am 1. April er. Aufnahme 
Referate ihrer Correfpondenten, reichhaltige Lokal⸗ und Provinzial⸗ Blin der Apotbeke in Koſten. Kennt: 
Nachrichten, L'terariſches, Vermiſchtes. Lotterie⸗Gewinnliſten 2c. I nig der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Sorgfältig gewähltes Novellen: und Roman Feuilleton, in welchem Gustav Selle 
Beiträge unſerer beritomtejten Romanſchriſtſteller erſcheinen. RE EEE Schauen ae ee, 
Ein Torfmeiſter 


3 tl f era t k (pro Zeile 15 Pfennige) finden bei der bedeu⸗ 
tenden Auflage die wirkſamſte und weiteſte 
Verbreitung. Be eigener 10pferdigen Lokomobile, 
d. ſ. 8 Jahren Torf gepreßt, ſucht 


Deutſch Krone. Expedition der Deulſch⸗Kroner Zeitung. aut einem Aröheren Gute Beicäfti 
RER PP Te I a re NL. Adr. H. L. poſtlag. Strang, 
— 2724| 


— 


~ 


Sprachen mächtig, 17. Jahre jelbjt: 
ſtändig, der gute Zeugniſſe befigt 
und empfoblen werden kann, di 
höchſte Ausbeute liefert, noch in 


Oe 


Stellung tft, wünſcht zum 1. Juli c. 
eg sees 1 Nr. u... an 16 in Wein 
t aſſewitz in 
283 durch die Expedition d. Bl. — l. Mvintant Aal 
moſaiſch, 15—18 Fabre alt, findet Jaques mit Graf Rudo 
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